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Nr. 36. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 21. Januar.) 

10 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Falk, Achenbach, Friedenthal 
und Geh. Rath Hoffmann. 

An Regierungsvorlagen find eingegangen die Ueberſicht über den Fort⸗ 
gang des Baues und die Ergebniſſe des Ertrages der Staatseiſenbahnen in 
den Jabren 1873 und 1874, die Wegeordnung und ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffen die Ablöſung der den Kirchen, Pfarren, Küſtereien und Schulen zu⸗ 
stehenden Holzabgaben im Gebiete des Regierungsbezirks Wiesbaden und in 
n le ung deer Kaſſel gehörigen, vormals großherzoglich beſſiſchen 

ebietstheilen. 

Das Haus tritt bierauf in die erſte Berathung des Staatshaus balts⸗ 
Etats für das Jahr 1876 ein. i 

Abg. Oſterrath, als Veteran der alten Beratbungsſorm in der Budget, 
commnfion, giebt derſelben auch im dorliegenden Fall entſchieden den Bor 
zug vor der Berathung des Budgets im Plenum, das in gewiſſe ſchwierige 
Etats ohne vorangegangene Commiſſionsprüfung nicht eindringen kann. Dieſer 
„Anſicht tritt auch der freiconſervative Abg. Tiedemann bei, der außerdem 
dem Haufe den Vortheil ſchildert, nach Ablauf der Vertagungefriſt ein von 
einer Commiſſion durchgeprüftes Budget vorzufinden, mit dem das Plenum 
alsdann leichter und raſcher fertig wird, ſo daß es ſich ſeinen ſonſtigen 
großen Arbeiten mit ungetheilter Kraft widmen kann. Die Mitglieder des 
Hauſes gelten zwar neben denen des Reichstages als di minorum gentium, er- 

alten aber dafür Nectar und Ambroſia und find für viele Gunſt (der 
iäten) auch verpflichtet, während der Vertagung nicht vollig untbätig 
zu bleiben, ſondern durch ihre Budgetcommiſſion thätig zu ſein. Die Würde 
des Hauſes verlangt die Erfüllung dieſer Pflicht. j 

Aba. Rickert it im Gegenſatz zu den beiden Vorrednern dafür, daß die 
zweite Leſung des Etats im Ganzen im Plenum vorgenommen wird und 
inzwiſchen commiſſariſche Beratbungen der einzelnen Theile des Etats ein: 
treten. Da das Budget für 1876 von dem borjährigen fo wenig abweicht 
und fo einfach iſt. wird es möglich, die commiſſariſchen Berathungen, wenn 
die Arbeit auf das ganze Haus vertheilt wird, in zwei oder drei Tagen 
durchzuführen, während die Arbeit der Commiſſion Wochen beanſprucht. 
Dazu kommt, daß ein Theil der Mitglieder der e dieſes 
Hauſes in den nächſten Wochen durch die Thätigkeit im Reichstage und durch 
andere Arbeiten engagirt ſein würde, während die Vorprüfung der Elats⸗ 

ruppen durch Commiſſarien bis zur Wiederaufnahme der Sitzungen des 
Laudlags fertig geſtellt werden kann. Der Redner glaubt dieſe Gelegenheit 


zu einer Anfrage an die königliche Staatsregierung benutzen zu müſſen, au 
die er ſchon heute eine eutſcheidende Antwort zu erhalten, wünſcht. Es iſt 
aus den Verbandlungen der Provinziallandtage bekannt geworden, daß eine 
Reihe von ſchweren Anſchuldigungen gegen die königliche Staatsregierung 
erhoben worden iſt in Bezug auf ihre Auslegung der $$ 3, 17 und 26 des 
Dotationsgeſetzes und in Bezug auf gewiſſe Operationen an der Börſe. Dieſe 
Paragraphen ſchreiben vor, daß die Ueberweiſung ſämmtlicher Fonds und 
Renten an die im § 1 gedachten Communalverbände am anuar 1876 
erfolge, diß vom letzteren Zeupunkt ab zugleich die betreffenden Verbände die 
ihnen durch dieſes Geſetz auferlegten Verpflichtungen übernehmen und daß 


die bei dem im § 3 gedachten Fonds vorhandenen Effecten in Anrechnung 


auf die für jeden der betbeiligten Communalverbände ſich ergebende Summe 
u ar u G der nn rt vom 2. Januar n g une 28 Be 
ach dem Geſetz vom Jahre 1873 wurden die in den §§ 3 und 26 bezeich⸗ 
zn 5 ſeitens bes Staatsregierung zinsbar angelegt und für 
echnung der Provinzen verwaltet. ; 
Nach einer weiteren Beſtimmung deſſelben Geſetzes wurden die Nach⸗ 
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ich dem Landtage zur Kenntnißnabme vorgelegt. ie ſtattgefunden: 
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un iſt es Thatſache, daß die Courſe gerade ein € n 5 
denen die Dotationsſumme angelegt war, am 3. Januar auf eine ganz un ⸗ 
erklärliche Weiſe in die Höhe geſchnellt, am nächſten Tage wieder berunter⸗ 
gegangen find. (Hört! links.) Der Redner will ji jeder Meinungsäußerung 
Über die Thatſache enthalten, glaubt aber. es liege im Intereſſe der könig⸗ 
lichen Staatsregierung wie in dem der Volksvertretung, auch nicht einen 
einzigen Tag hingehen zu laſſen, ohne der Staatsregierung Veranlaſſung zu 
geben, vor der Volksvertretung ihre Stellung zu dieſer Frage vollkommen 
klar zu legen. Er richtet daher an den Finanzminiſter die Bitte, ſchen 
beute, wenn es ihm möglich iſt, dem Haufe in dieſer Beziehung Auskunft 
zu geben. N . 
Finanzminiſter Campbaufen: Meine Herren, was zunächſt die Frage 
der Courſe vom 3. Januar betrifft, jo habe ich weder gewünſcht, noch Orbre 
ertheilt, irgend einen künſtlichen Cours herzuſtellen, und es ſteht für die 
S n er er ic 1 . BERGEN Fe 
er rechnung die Courſe vom . ecember d. J. zu 0 7 
75 7175 are 7 dieſem ade zu rg oe A 
as die Lage der Geſetzgebung und die Behandlung dieſer Fon etrifft, 
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eſetzes vom 30. April 1873: „Bis zum Erlaß gewiſſer Vorſchriften fin 
die abrezertrage der zur Verfügung geſtellten Be ſoweit dieſelben 
jeweilig > 5 ihre e ee ande ne 1 baben, 
zu einem für Rechnung der betheiligten Verbände zu verwaltenden und 
zins bar zu belegenden Fonds zu dereinnahmen. Eine Nachweiſung über die 
Beſtände der Fonds iſt dem sche 0 alljährlich zu geben.“ , 
Nach dieſer ea ſehe 10 & Kr 95 9 5 den e 
an, daß ein bei den Effecten erzielter Gewinn ohne alle Frage den Provin⸗ 
zialverbänden zufallen 21 — 75 ſo Ar 11 55 — ein 5 1 3 
obne alle Frage auf ihre Rechnung geſetzt werden muß. an hat aus den 
Heben des ſpäteren Geſetzes vom Jahre 1875 aus den Paragraphen 
3, 17 und 26 gefolgert, daß der Staat mindeſtens nach dem Courswerih, von 
er beſtimmten 15 ae 8 — n be 1 15 1 
zahlen müſſe. würde mich vom rechtlichen Standp us dieſer Auf 
ſaſſung nicht anschließen können, halte es aber für völlig müßig, in eine Er⸗ 
2 1 Rn auch, — ei die Amel berſchuß für bie d. De⸗ 
cember 1875 zu Grunde legt, unzweifelhaft ein Zinsüberſch! ro⸗ 
vinzialverbände verbleiben, alfo auch dieſe e erfüllt werden 
wird. Wir haben, nachdem ſees Geſetz erlaſſen war, uns zuerſt die Frage 
vorgelegt, ob im Sinne deſſelden die Regierung angewieſen ſei, die Anlage 
der Gelder nur in ſogenannten bepofitalmäßigen Fonds ſtattfinden zu laſſen. 
9 bat zwiſchen dem . des Innern und mir eine Gorreipondenz 
5 3 in welcher beide Reſſorichefs, die mit der Ausführung dirſes 
1 i850 betraut ind, übereinftimmend der Meinung waren, daß die Depoſi⸗ 
be gleit der Fonds nicht erforderlich und daß es thunlich ſei, auf einen 
bö 115 Sindgeminn zu Gunften der Provinzialdotalionsfonds Bedacht zu 
nehme en: — 5 baben ſich die Referenten der Miniſterien des Innern und 
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kunft, wie fie damals erteilt worden A made Ren und bin mit der 
Anlage 55 1 war, bie wa als bis dieſe amtliche Regiſtratur zu meinen 
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> —4 etwas Anderes ins Auge gefaßt a das Interesse der unſerer 
Leitung. unferer Beauffihtiguung un June Anlegung überwieſenen Fonds 
885 ee wir damals im Mai un Juni zuerſt einen 3 en 
Verſu * einige vom Staate garantirte Prioritäten zu erwerben. Zu 
jener Seit wurden bon anderer Seite, von einer Seite, bei der ich perſönlich 
niemals betheiligt geweſen bin, auch Ankäufe von Eiſenbahnprioritäten ge⸗ 
macht und das Moterial, über das noch zu verfügen war, war kein ſehr 


großes. Nun, meine Herren, war im Jahre 1873 der Hannover⸗Altendekener 


er 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein Privilegium zur Ausgabe einer zweiten Priorität 
im Umfange von 3½ Millionen Thalern ertheilt worden und zwar einer 
Priorität, welcher eine einzige Priorität von 2% Millionen Thalern voran⸗ 
ſtand und einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegenüber, die ein Actiencapital von 
18 Millionen Thalern hatte. Damals iſt dieſe Priorität für eine unbedingt 
ichere von uns erachtet worden, und ich will hinzufügen, daß ich für meine 
erſon — ich mag mich irren können — in dieſem Augenblicke dieſe Priori⸗ 
tät für eine unbedingt ſichere halte. Wir haben alſo damals im Juni 1873 
den Ankauf von etwas über einer Million Nominalbetrag der Hannover 
Altenbekener Prioritäten gemacht. Ich erwähne dieſe Priorität, weil ſie be⸗ 
ſonders Gegenſtand der Angriffe geweſen iſt. Sie werden mir nicht zu⸗ 
mutben, daß ich auf alle einzelnen Verbältniſſe eingebe — bier liegt mir 
am Herzen, mich darüber ausweiſen zu dürfen. Wir haben alſo den Ankauf 
gemacht, jedes Stück, wie es angekauft iſt, iſt unverändert im Beſitze des 
Staates und wir haben von dieſem Ankauf ſofort, nachdem der erſte Landtag 
zuſammentrat, dem Haufe die in Alinea 3 des $ 5 vorgeſehene Ueberſicht über 
die Fonds gegeben. 5 h 
Weder in dieſem Haufe, noch im Herrenbauſe iſt es im Anfang des 
Nam 1874 irgend Jemandem in den Sinn gekommen, irgend ein 
Monitum zu machen, irgend eine Bemerkung zu machen, irgend einen 
Wunſch zu äußern. (Hört! Hört!) M. H., wären uns damals Wünſche 
geäußert worden, wie ſollten wir nicht ſofort darauf Rücksicht genommen 
daben? Gi vorigen Jahr — das war nämlich die zweite Ueberſicht — bat 
man im Herrenbauſe eine Bemerkung über die Fondsanläufe gemacht. Das 
bat ſofort die Regierung in dem ſchon vorher gefaßten Beſchluß befeſtigt, 
daß von Stund an auch nicht eine einzige Eiſenbahnpriorität mehr angekauft 
worden iſt und wir Alles in Staatspapieren feſtgelegt haben. Ich bemerke, 
daß ich von meinem Thema, über die Hannover⸗Altenbekener Actien mich 
eingehend zu äußern, etwas abgewichen bin, ich möchte mit einem Wort noch 
darauf zurückkommen. Nämlich dieſe ſo angefeindeten Prioritätsobligationen 
gehören einer Geſellſchaft, die im Jahre 1873 mit der Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſlädter unter Allerhöchſter Genehmigung einen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗ 
Vertrag abgeſchloſſen hat. Dieſe Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbabn⸗ 
Geſellſchaft, zu jener Zeit eine der potenteften Geſellſchaſten im preußi⸗ 
ſchen Staat, deren Ackien zu jener Zeit, wenn ich mich recht entſinne, 
weit über 100 ſtanden, hat noch im Jahre 1874 und lange nachher, 
nachdem die Regierung bereits dieſe Ueberſicht zur Kenntniß des Landtages 
gebracht hatte, einen Vertrag mit der Hannoper⸗Altenbekener Geſellſchaft 
abgeſchloſſen folgenden Inhalts, daß zu den 5% Millionen Thalern Priori⸗ 
täten erſter und zweiter Serie, die für Altenbeken vorher creirt waren, für 
weitere Babnbauten, für weitere Ausdehnung der Geſellſchaft neue Priori ⸗ 


fjtäten zum Betrage von 9% Millionen Thalern creirt worden find. Nun, 


m. H, zu dieſer Emiſſion hat der Herr Handelsminiſter im Jahre 1874 
meine Zuſtimmung nachgeſucht, die ich ihm bereitwillig ertheilt babe, freilich 
in dem vollen Glauben, daß die Sicherbeit der neuen Prioritäten völli 
unzweifelhaft ſei. Die neue Priorität von 9% Millirnen Thalern mu 
keinen Schuß Pulver werth ſein, wenn die zweite Priorität nicht volle 
Sicherheit daben ſoll, und dieſen Vertrag iſt eine potente Geſellſchaft im 
Jahre 1874 eingegangen und hat die Garantie für dieſe Prioritäten über⸗ 
nommen in der Weile, daß ihren alten Stamm⸗Actionaren kein Groſchen 
Dividende zufallen kann, wenn nicht die dritte Gmiffion dieſer Hannover: 
Attenbekener Prioritäten vorher ihre Zinſen gehabt hat. Nun, m. H., ich 
hoffe Sie werden aus dieſer Darlegung ſich überzeugen, daß, mag der Cours 
von 95 oder 90 dieſen Prioritäten zu Grunde gelegt werden — wenn ich 
Inhaber wäre, ich würde ſie nicht zu 90 abgeben es mag das eine oder 
das andere geſchehen, die Provinzialdotationdfonds durch dieſe Angelegenheit 
nicht in Schaden gerathen können. a . . 5 

Abg. v. Benda: Dieſe Angelegenheit hat die öffentliche Auſmerkſamkeit 
viel zu ſebr erregt und kann nicht durch eine bloße Antwort des Herrn 
age erledigg werden, wir haben im Intereſſe der Finanzverwaltung 
Anlaß, näher zu prüfen und womöglich eine Erklärung dieſes Hauſes zu 
provociren. Es kommt zunächſt auf die Interpretation des Geſetzes an und 
obgleich ich Sie verſichern kann, daß ſowohl der Vorſitzende der Dotations⸗ 
commiſſion als der Referent und endlich der Abg. Eugen Richter, der gan; 
beſonders an den damaligen Discuſſtonen ſich beiheiligt hat, dahin ein: 
verſtanden find, daß der verpflichtende Act für die Regierung in dem Geſetze 
von 1873 liegt und das Geſetz von 1875 lediglich Ausführungsgeſetz iſt, ſo 
muß doch zugeſtanden werden, daß gegen dieſe Interpretation auch Zweifel 
erboben werden können. Die Frage der Coursfteigerung erfordert auch eine 
Auſtlärung und auch die Frage Über die Berechtigung der Finanzverwaltung 
zur Anlage in dieſen Papieren wünſchte ich vollkommen klar geſtellt zu ſehen. 
Es wird ſich dann ergeben, ob und welche Schritte in dieſer Sache von uns 
zu thun fein werden oder ob wir die Erklärung abgeben, daß Alles in voll⸗ 
tommener Ordnung iſt. Dies liegt weſentlich im Intexeſſe der Regierung. 
Der bei der Einfachheit der Vorlage ſich durchaus empfehlende Antrag des 
Abg. Rickert über die Behandlung des Budgets ſchließt nicht aus, daß be⸗ 
ſtimmte Theile des Etats — dies wird wahrſcheinlch bei dem Extraordi⸗ 
narium und den Eiſenbahn⸗Angelegenheiten der Fall fein — bei der zweiten 
Berathung an die Budgetcomm iſſion verwieſen werden. 

Abg. Richter (Hagen): Die vorliegende Br wird uns im weiteren 
Verlauf der Seffton jedenfalls noch im Intereſſe der Provinzialverbände be⸗ 
ſchäftigen, ſei es zum Zweck einer Declaration oder einer Abänderung der 
fraglichen Beſtimmungen. Der Abgeordnete v. Benda hat mich in einer 
Privatunterredung mißverſtanden, ich habe gerade bemerkt, daß ich im Ge⸗ 
dränge der parlamentariſchen Arbeiten noch keine Zeit gefunden hätte, dieſe 
Rechtsfrage zu ſtudiren. Wenn ich recht verſtanden habe, iſt auch die Dota⸗ 
tionscommiſſion nicht vom Sabre 1875, ſondern 1873 2. Pn worden und 
zu dieſer babe ich nicht gehört. Die unleugbare am 3. Januar ftattgehabte 
Courstreiberei ſcheint allerdings durch eine untergeordnete Stelle ſtattgefun⸗ 
den zu haben; es wird das noch näher aufzuklären ſem. Nach eingedendem 
Studium des der Budget⸗Commiſſion des Reichstags in der hier 
des Invalidenfonds vorgelegten Materials, das ſich auch ausführlich über 
die Hannover⸗Altenbekener und Berlin⸗Görlitzer Actien verbreitet, bin ich der 
Anſicht, daß die Verzinſung dieſer Prioritäten ſicher ist, daß ſie aber ſo gut 
wie unverkäuflich find. Es hängt das mit dem ganzen in dem Eifenbabn- 
weſen, namentlich in dem letzten Jahre eingetretenen Rückgang zuſammen, 
dieſe Unverkäuflichkeit iſt aber im Weſentlichen im Verlauf dieſes Jahres 
eingetreten. Das Haus hatte alſo keine Veranlaſſung, aus Anlaß der bei⸗ 
den Berichte ſich mit dieſen Papieren zu beſchaftigen. Wir würden damit 
außerordentliche, an und für 2 nicht gerechtfertigte Befürchtungen erweckt 
— 5 Inſofern die Provinzialverbände die Beſtände dieſer ihnen überwie⸗ 
enen Papiere realifiren, inſofern fie fie nicht als Reſervefonds liegen laſſen 
wollen, gerathen fie allerdings in Schwierigkeiten und Verlegenbeiten, da die 
Realifirung ohne große Verluſte nicht möglich iſt. — Als wit vor zwei 
Tagen die Zuſtimmung dazu ertheilten, daß die erſte Berathung des Etats 
ſchon heute ſtattfinde, gingen wir davon aus, daß dieſer Etat keinen Anlaß 
m materiellen Discuffionen geben würde. Dies hat ſich nach näherer Ein⸗ 
icht des Eiats beftätigt, ein fo wenig gegen das Vorjahr veränderter Ciat 
iſt mir — nicht vorgekommen. Die Frage der Contingentirung der klaſſt⸗ 
ficirten Einkommenſteuer hat uns bei jeder Etatsberathung beſchäftigt und 
wird angeſichts der umfangreichen Verſetzungen aus der Klaſſenſteuer zur 
klaſſificirten Einkommenſteuer zur Sprache kommen. > 

Der Abg. Oſterath dat die Gründlichteit früherer Zeiten bei den Etats⸗ 
berathungen vermißt, wobei er wohl an das Ende der fünfziger und den 
Anfang der ſechziger Jahre gedacht bat. Bei aller Achtung vor dem Fleiß 
der Gründlichkeit und dem Eifer der damaligen Mitglieder der Budgetcom⸗ 
miſſion muß ich ſagen, daß der Erfolg und der Zeitverluſt in Fertigstellung 
des Etats zu dem aufgewendeten Fleiß in gar keinem Verhältniß ſtand, was 
lediglich in der Form der Berathung ſeinen Grund hatte. Dabei hat man 
die heutige Klarheit und Ueberſichtlichteit des Etats zu jener Zeit als ein 
unerreichbareg Ideal betrachtet und nicht zu fordern gewagt, womit ich den 

uftand des ſetzigen Budgets nicht als einen idealen hinstellen will. Spätere 
ats mögen wieder ganz oder iheilweiſe eine Commiſſtonsberathung erfor⸗ 
dern, der vorliegende keinesfalls. Die Zeit unſerer Vertagung bis zum 
Schluß des Reichstags würde die Budgetcommiſſion nicht außnußen können: 
wenn man an zwei Stellen zugleich arbeitet, kommt man — dieſe Erfahrung 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtra de Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen anf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Jannar 1876. 


baben wir bei dem gleichzeitigen Tagen beider Körperſchaften ſchon gemacht 
— an keiner vorwärts. Es find eine große Zahl von Reichstags mitgliedern 
Mitglieder der hieſigen Budgetcommiſſion; ich ſelbſt ſtehe der Sache unbe⸗ 
fangen gegenüber, weil ich nicht beabſichtige, Mitglied dieſer Commiſſion zu 
werden. Dieſe Mitglieder können ſich hier den Arbeiten der Budgetcommiſſion 
nicht widmen, ohne ſich im Reichstag beſchränken zu mäſſen. Im Reichstag 
barren aber noch wichtige, mit dem Budget zuſammenhängende Fragen der 
Erledigung. Wir werden, wenn wir inzwiſchen Muße gefunden haben, mit 
den einzelnen Theilen des Budgets privatim uns zu beſchäftigen, nach Wieder⸗ 
beginn unſerer Sitzungen um ſo eher in der Lage ſein, uns von vornherein 
über die Verweiſung einer Anzahl Titel, die neue, der näheren Aufklärung 
bedürfende Poſten enthalten, mit der Budgetcommiſſton verſtändigen. 

Abg. Virchow: Die abfällige Kritik, welche der Abg. Richter an den 
früheren Budgetcommiſſionen des Hauſes geübt hat, beweiſt, daß Undank⸗ 
barkeit eine Eigenſchaft der jüngeren Generation iſt. (Heiterkeit) Sie haben 
den Boden vorbereitet, auf dem der Abg. Richter ſeine erfolgreiche Thätig⸗ 
keit eröffnen konnte und den wir künftigen Volksvertretungen in demſelben 
wohlpräparirten Zuſtande zu überliefern verpflichtet find. Das erreichen wir 
durch die curſoriſche Behandlung von Finanzſachen, die neuerdings fo beliebt 
iſt und bewundert wird, gewiß nicht. Sie führt zu Ergebniſſen, die un⸗ 
möglich im Intereſſe des Landes liegen können. Der Fmanzminiſter hat 
ſich z. B. mit Recht darauf berufen, daß er dem Hauſe ja die Ueberſicht 
über die Beſtände des Provinzial⸗Dotationsfonds vorgelegt habe. Mir war 
dieſe Thatſache bis zu dieſem Augenbl cke jo neu, daß ich mir ſoeben erſt die 
Aeten des Hauſes kommen laſſen mußte, um mich an niveau dieſes Ver⸗ 
bältniffes zu ſetzen. Nun befindet, fi dieſes Schriftſtück allerdings in den 
Acten des Hauſes. Ich habe hier in meiner Hand Alles von den Druck⸗ 
ſchriften des Hauſes, was ſich auf dieſen Gegenſtand bezieht. Sie ſehen 
ſchon aus der Dünnheit dieſes Aetenſtückes (Redner zeigt das betreffende 
Schriftſtück vor), was Alles in dieſer Frage geſchehen iſt. (Heiterkeit) Die 
Ueberſicht iſt ſtillſchweigend dem Hauſe zugeſtellt, gedruckt und vertheilt 
worden und damit war die ganze Sache zu Ende, irgend eine Verhandlung 
darüber hat nicht ſtattgefunden, ja es iſt niemals darüber im Plenum des 
Hauſes auch nur ein Wort geäußert worden. (Heiterkeit) Früger wäre fo 
etwas ganz unmöglich geweſen. Das Schriftſtück wäre ohne Widerſpruch 
an die Budgetcommiſſion verwieſen und ein ſchriftlicher, jedenfalls aber ein 
mündlicher Bericht an das Haus darüber erftatset worden. In ſolcher Weiſe 
werden bochwichtige Finanzſachen behandelt, die, wie es ſich in dieſem Falle 
herausgeſtellt bat, die Intereſſen des Landes auf's Tiefſte berühren. 8 
die von dem Abg. Oickert vorgebrachte Frage der Anlegung des Provinzial⸗ 
Dotationsfonds betrifft, ſo kann ſich doch unmöglich der Jane . . bei 
ſeiner Erklärung an Stelle des Börſencourſes vom 3. Januar d. J. den 
vom 31. December v. J. der Berechnung zu Grunde zu legen, gedacht haben, 
er ſei berechtigt und ermächtigt, etnſeitig ohne Weiteres mit dieſer Operation. 
vorzugehen, während das Geſetz ausdrücklich den 2. Januar vorſchreibt. 

Nun iſt freilich das ſonderbare Ding paſſirt, daß man im Geſetz einen 
Termin als Börſentag feſtge etzt hat, der gar kein Börſentag war und von 
dem man allerdings, wenn man einfach den Kalender nachgeſehen, von vorn⸗ 
berein hätte wiſſen können, daß er kein Börſentag ſei. Der 2. Januar war 
nämlich ein Sonntag. Es ift dies Verſehen ein Vorwurf, der das Haus 
nicht minder trifft als den Miniſter und feine Rathe. Nachdem aber einmal 
dieſer ſehr ärgerliche lapsus paſſitt iſt, bleibt, wenn jetzt ein anderer Termin 
gewählt werden ſoll, doch nichts anderes übrig, als das Geſetz umzuändern. 
Ferner ſcheint es mir keineswegs zu genügen, wenn der Finanzminiſter ein⸗ 
fach von der Regierung den Vorwurf zurückweiſt, daß das Treiben der Courſe 
am 3. Januar ohne irgend einen Auftrag Seitens der Regierung geſchehen 
ſei. Das liegt doch wohl zu Tage und bedarf keines Hinweiſes, daß ein 
Privatintereſſe nicht eriftiren kann, welches dies böchſt auffällige Treiben der 
Courſe am 3. Januar erklärt. Es kann offenbar nur ein Intereſſe geweſen 
fein, welches mit dieſem Provinzial⸗Dotationsfond in irgend einem Zuſam⸗ 
menhange ſteht und welches zuletzt bis in officielle Kreiſe hineinführt. Dieſe 
Schlußfolgerung, die jeder Unbefangene machen muß, kann der Finanz⸗ 
Miniſter unmöglich zurückweiſen. Wenn er den Verdacht von ſich und von 
der Regierung abweiſt, ſo habe ich keinen Augenblick es für möglich erachtet, 
daß der Finanz miniſter einen ſolchen Auftrog ertheilen oder richtiger — ders 
zeihen Sie den Ausdruck — eine ſolche abſolute Dummheit begehen könnte. 
(Heiterkeit.) Aber es liegt doch im Intereſſe des ganzen Landes zu erfahren, 
wer denn nun eigentlich die ſchuldige Perſon und wo ſie zu ſuchen iſt. Man 
kann unmöglich zugeben, daß dem öffentlichen Intereſſe damit Genüge ge⸗ 
ſchehen ſei, wenn der Finanzminiſter erklärt: ich bin es nicht geweſen. Es 
iſt dieſe Frage. wer die ſchuldige Perſon ſei, nicht etwa ein Act müßiger 
Neugier, ſondern das Land hat bei einer ſo oſtenſiblen Angelegenheit offen⸗ 
bar das größte Intereſſe daran, daß Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, 
daß ſolche Dinge ſich nicht wiederholen, die dem Staate zur Unehre gereichen 
müſſen. (Sehr wahr!) 

Der Finanzmmiſter hat bervorgehoben, daß die Sache ja einigermaßen 
gedeckt ſei durch die Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn. Ich weiſe aber dar⸗ 
auf hin, daß, wenn die Regierung mehr einheitlich operirte, und die Füh⸗ 
lung zwiſchen dem Handels⸗ und Finanzminiſterium eine innigere wäre, ſich 
doch vorher und noch zur rechten Zeit hätte überfehen laſſen, daß ſich durch 
dieſe Vereinigung der Hannover⸗Altenbekener mit der Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter Bahn eine Kataſtrophe vorbereite, welche zugleich die ur 
Halberſtädter Bahn ſchwer treffen mußte. Leider hat indeſſen im Handels⸗ 
Miniſterium immer eine Art patrimonialer Zärtlichkeit für die Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Bahn geherrſcht, die man von dort aus allmälig zu einer 
großen Macht aufgebauſcht bat, indem man in der allerkünſtlichſten Weiſe 
immer größere Bezirke an fie heranzog. In ſolcher weg“ iſt die Bahn are 
tificiell geradezu dem Ruin entgegengeführt worden. Die Kataſtrophe iſt 
bereingebrochen und hat ſich zu einer Calamität ausgebildet, durch welche, 
wie der Fall des Provinzial⸗Dotationsfonds zeigt, die Intereſſen des Landes 
in der allerdirecteſten Weiſe geſchädigt worden ſind. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich batte gehofft, den Gegenſtand mit 
den vorbin abgegebenen Erklärungen als beendet anſehen zu konnen. 
Ausführungen des Vorredners zwingen mich aber, auf denſelben nochmals 
zurückzukommen. Zunächſt beſtätige ich, daß meine Aeußerung, vom Stand⸗ 
punkte der Finanzverwaltung würde Nichts entgegenſtehen, daß der Cours 
vom 31. December an Stelle des vom 3. Januar zu Grunde gelegt werde, 
unzweifelhaft das Geſetz nicht ändern kann und nicht ändern ſoll, und daß 
nach meiner Interpretation des a allerdings der rechtliche Anſpruch 
beſtehen würde, den Cours vom 3. Januar der Berechnung zu Grunde 
legen. Sodann muß ich der Meinung widerſprechen, als ob durchaus ke 
Privatintereſſe auf die Notirung der Courſe eingewirkt haben könnte, (Hört 

m Gegentheil, ich bin aufs Lebhafteſte davon darchdrungen, daß in der 
hat Privatintereſſen ſebr weſentlich auf die Courſe eingewirkt haben. Ich 
bin meinestheils der Anſicht, daß künſtlich & la baisse die früheren, unz 
mittelbar vorhergehenden Courſe notirt worden ſind, und daß gerade die 
Unterſchiede, die am 31. December in den Coursnotirungen vorkommen, auf 
ſolche Einwirkungen zurückzuführen ſind. > j 
In dem Courszettel vom 31. December 1875 finden Sie unter anderen 
eine dritte Prioritätsobligation der Berlin⸗Görlitzer Bahn notirt mit 93 pet. 
Geld, und die vorhergehende Priorität, die noch im Beſitz des Dotationd* 
fonds iſt und die doch mindeſtens ebenſo gut und ebenſo viel werth iſt Pie 
jene dritte, finden Sie notirt mit 90, alſo ganze 3 Procent niedriger. 
bin allerdings der Ueberzeugung, daß um der Finanzverwaltung einen 
bernack zu ſpielen, Einflüſſe der genannten Art nach der Ri be 
emacht worden find, um dieſe vorhergehenden niedrigen Courie 
ühren. Ich mache aber darauf aufmerkſam, daß die wirkliche Bedeutung 
ugrund legung der Couränotirungen für Dotationsfonde ade bt 
ie Regierung iſt enlſchloſſen, ſämmtliche Fonds, die im a” ei 
enthalten find, naturaliter zu theilen; fie wird im der durch Kir 
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ich iſt, jedem eiligten gleichviel, d. h. 1 h 
Stücken zutheilen. Die Courſe werden da 7 dae 
zug auf die wenigen Stücke, die nicht dur porder erklärt 0 en 
werden koͤnnen. Ich habe endlich, meine fade Courſe herbei aß ich 
weder gewünſcht, noch Auftrag ertdeilt habe, künſt e herbeizuführen. 


Das liegt ja doch auf der Hand, daß für mich gar nichts Unangenebmeres 
paſſiren konnte, als daß am 3. Januar ein Cours notirt wurde, der am 
Alen nicht mehr aufrecht erhalten werden konnte. Damit iſt aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß eine jegliche amtliche Einwirkung auf die Courſe nicht am 
Platze oder vom Uebel geweſen wäre. (Hört!) Wenn eine amtliche Einwir⸗ 
kung ſtattgefunden hätte, worüber ich mich bier nicht auslaſſen kann, dahin, 
daß beiſpielsweiſe bei den Berlin⸗Görlitzer Prioritäten durch Beſchaffung von 
genügendem Material 90 gezeichnet wurden, während die andern auf 93 
ſtanden, jo würde ich das ganz in der Ordnung gefunden haben. Ebdenſo 
auch dann, wenn dafür geſorgt würde, daß am 31. December die erſten 
Prioritäten der Hannover⸗Altenbekener Bahn, welche mit 95 Geld geſucht 
waren, die zweiten Prioritäten, die im Beſitz des Dotationsfonds ſich beſin⸗ 
den und mit jenen auf gleicher Linie ſich befinden, mit 90 ausge boten wur⸗ 
den. Wenn auf dieſe Weiſe eine Ausgleichung herzuſtellen geſucht wurde, 
fo war das ganz in der Ordnung und berfebrt war nur, wenn man es ber: 
kehrt angefangen hat. (Hört! Hört! Heiterkeit.) 

So viel in Bezug auf dieſe Frage. Ich wiederhole, wenn die Courſe am 
31. December 1875 in Bezug auf die angefochtenen Prioritäten auch noch 
um 5 Procent weiter geſchleudert worden wären, ſo würde doch die Rech⸗ 
nung ſich fo ſtellen. daß die Dotationsfonds zu dieſem Courſe ihr volles 
Capital und noch ein Zinſenüberſchuß gezahlt werden wird. Nach den Rech⸗ 
nungen, die uns zugeſchickt ſind, werden wir im Stande ſein, wenn die 
Courſe vom 3. Januar zu Grunde gelegt werden, einen Zinſenüberſchuß 
von 850,000 Mark, und bei den Courſen vom 31. December einen ſolchen 
von mehr als 500,00 Mark den Provinzialfonds zu überweiſen. Dabei 
ſpreche ich ja nur von der Unterſtelluag, daß eine Nothwendigkeit vorliegt, 
die Effecten zu verkaufen, und hier erkenne ich mit dem Abg. Richter voll⸗ 
kommen an, daß der gegenwärtige Augenblick zu einem ſolchen Verkauf ſebr 
ungünſtig iſt. Wie lange dieſer Zeitpunkt noch dauern wird, bis die kräftige 
Einwirkung des Staates im Stande iſt, die Dinge auf die richtige Bahn zu 
bringen und dieſen Papieren wieder die verdiente Anerkennung zu ſchaffen, 
das weiß ich nicht; wie lange die Provinzen nicht in der Lage ſein werden, 
die Papiere veräußern zu müſſen, weiß ich ebenfalls nicht. Auf ibren Willen 
wünſche ich in keiner Weiſe einzuwirken; ich wünſche auch von jeder Veran:⸗ 
wortung für die Zukunſt frei zu ſein und ich erkläre hiermit, daß ich einer 
geſetzlichen Beſtimmung, wie der vom 3. Januar 1873, niemals wieder zu⸗ 
ſtimmen werde. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Finanzminiſter meinte, er habe zu der 
merkwürdigen Steigerung des Courſes am 3. Januar keine Ordre gegeben, 
vielleicht hat er einen unbekannten Freund gehabt, der ihm den Gefallen 
that und den Cours an dieſem Tage ſo ungeheuer in die Höbe trieb. Das 
plötzliche Indiehöheſchießen des Courſes am 3. Januar im Vergleich zu den 
Courſen der unmittelbar vorbergehenden und folgenden Tage ift in der That 
ein unerhört auffälliges. Es muß mich ſehr Wunder nehmen, daß der 
Finanzminiſter jetzt plötzlich im Widerſpruch mit ſeiner erſten Rede erklärte, 
er halte die von dem Abg. Virchow mit Recht ſo ſcharf verurtbeilte Einwir⸗ 
kung der Regierung auf die Börſencourſe für durchaus zuläſſig und in der 
Ordnung, und ich muß es im Intereſſe des Landes aufs Höchſte beklagen, 
daß er ein ſolches Manöver nur dann tadelt, wenn es ungeſckickt gemacht 
wird, daß er aber das allgemein Verderbliche, das in ſolcher Operation an 
ſich liegt, gar nicht fühlt. Wenn er die Naturaltheilung der Papiere hervor⸗ 
hebt, fu perſtehe ich nicht, wie das die Provinzen tröſten ſoll, denn dieſelbe 
bedeutet ja nichts anderes, als daß jede der Provinzen zu gleichen Theilen 
mit dieſen gegenwärtig völlig unverkäuflichen und alſo werthloſen Laden: 
hiuern bedacht wird. 

Handels miniſter Achenbach: Der Abg. Virchow bemerkte, daß das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium fortgeſetzt die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn begünſtigt 
habe, daß man zu jeder Zeit an eine Ausdehnung ihres Bahnnetzes gedacht 
babe, und es ſei desbalb auch die Betriebsüberlaſſung ſeitens der Hannover: 
Altenbekener Bahn 5 die Initiative des Handelsminiſteriums zurückzuführen. 
Ich muß dieſen Ausführungen meinestheils widerſprechen. Das, was in 
dieſer Beziehung geſchehen iſt, iſt entſprungen aus der Ueberzeugung der 
Nützlichkeit ſeitens der betreffenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſelbſt. Ich theile 
auch nicht die Anſicht, daß die Calamität, in welcher ſich augenblicklich die 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft befinde, auf jene Betriebs⸗ 
Ueberlaſſung zurückzuführen ſei; ich habe auch nicht entnehmen können, in 
welcher Weiſe der Redner dieſe ſeine Meinung zu begründen im Stande 
war. Die gegenwärtige Calamität iſt eine Folge der Kriſis, worin ſich das 
ganze Land befindet. Derartige Krijen treten ja nicht nur bei uns, ſondern 
von Zeit zu Zeit ebenſo regelmäßig in anderen Ländern ein, und es muß 
eben die Zeit, wo die Verhältniſſe wieder ihren natürlichen Gang nehmen, 
abgewartet werden. 5 

Abg. Scharnweber: Ich habe den Verhandlungen des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages beigewohnt und kann verſichern, daß keine Frage eine 
jo große Aufregung hervorgerufen bat, als die wegen Anlegung des Do: 
tations fonds in den bewußten gegenwärtig unverkäuflichen Prioritäten. Soll 
der in dem Geſetze feſtgeſetzte Termin nicht als der Tag der Coursberech⸗ 
nung geltend angenommen werden, ſo iſt eine Declaration des Geſetzes durchaus 
nothwendig. Es hat die Mitglieder des Provinziallandtages ein eigenthüm⸗ 
liches Gefühl beſchlichen, daß die Selbſtperwaltung der Provinzen mit einem 
ſolchen Ereigniß beginnen mußte, wenigſtens meinten wir, daß die bisherige 
Verwaltung des Provinzialfonds mit einer Rechnungslegung durch das Mi: 
niſterium ſchließen mußte, über welche von den Provinzen Decharge zu er⸗ 
ibeilen war. Ich kann nur dringend wünſchen, daß die Sache nach allen 
Richtungen hin gründlich unterſucht werde. 

Abg. v. Below: Gegenüber der aufgeregten Stimmung, die in dieſer 
Angelegenheit herrſcht, conſtatire ich, daß auf allen Seiten des Hauſes das 
lebhaſteſte Intereſſe daran herrſcht, daß hier in irgend einer Weiſe Remedur 
geſchaffen werde. Durch die heutigen Erklärungen des Finanzministers find 
keineswegs alle die Dunkelheiten, welche dieſe eigenthümliche Sache umgeben, 
aufgebellt worden. Man fragt ſich erſtaunt, wie war es möglich, daß unter 
der Aegide der Regierung ſolche Coursſchiebungen, ſolche Börſenmanöver der 
kleinlichſten und ſonderbarſten Art haben ſtattfinden können. (Sehr wahr!) 
Ich boffe, daß die ſchuldigen Perſonen vor dem Lande nicht verborgen bleiben 
werden, ſonſt muß ich conjtatiren, daß in dieſer mehr als eigenthümlichen 
Angelegenheit das Wort „aliquid haeret“ feine volle Berechtigung haben 
wird. (Sehr wahr!) a 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt Abg. Richter: Ohne 
leugnen zu wollen, daß ich in geſchäftlichen Fragen oft nicht der Anſicht des 
Abg. Virchow bin, ſo bin ich heute doch von ihm durchaus mißverſtanden worden. 
% habe ausdrücklich von den Budget⸗Commiſſionen am Ende der 50er 

ahre geſprochen, aber in keiner Weiſe die grundlegende Bedeutung der Ar⸗ 
beiten der Budget⸗Commiſſion des Hauſes von 1862 und den folgenden 
Jahren leugnen können und leugnen wollen, da ich allerdings glaube, daß 
ei die Bahn gebrochen wurde, welche die jüngere Generation fpäter 
eſchritt. 

Dias Haus beſchließt gegen die Stimmen des Centrums, der Conſerva⸗ 
tiven und eines Theils der Freiconſervativen, welche die Verweiſung des 
Staatshausbalts⸗Etats an die Budget⸗Commiſſion wünſchen, die zweite Ber 
ratbung deſſelben im Plenum vorzunehmen. Präs. v. Benniglen glaubt die 
Commiſſarien für die einzelnen Gruppen, welche im Sinne des eben gefaßten 
Beſchluſſes durch Verhandlungen mit der Staatsregierung die Berathungen 
des Plenums vorbereiten ſollen, ſchon morgen dem Hauſe nennen zu lönnen. 
Schluß gegen 1 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. (Inter⸗ 
Ben gr Virchow und Genoſſen, betreffend den Erlaß der Synodal⸗ 
rdnung. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
34. Sitzung vom 21. Januar. 
1 Uhr. Am Tiſche ves Bundesrathes Delbrück, v. Amsberg und mehrere 
Commiſſarien. a 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung der der XII. Commiſſion zur Vor⸗ 
dacht überwiejenen Paragraphen der Novelle zum Strafgeſetz⸗ 
uch fort. 
Zu einer Debatte giebt zunächſt $ 232 Anlaß. Derſelbe lautet nach der 
Regierungsvorlage: „Die Verfolgung der durch erg verurſachten 
Körperverletzungen tritt nur auf Antrag ein, inſofern nicht die Körperver⸗ 
—.— ne ertretung einer Amis, Berufs: oder Gewerbspflicht begangen 
orden iſt. 
Dagegen ſchlägt die Commiſſion folgende Faſſung vor: Die Verfolgung 


leichter vorſätzlicher, ſowie aller durch Fabrläſſigleit verurſachter Körper: 


verletzungen tritt nur auf Antrag ein, infofern nicht die Körperberlegung mit 
Uebertretung einer Amts⸗, Berufs: oder Gewerbspflicht begangen worden iſt, 
oder nach Ermeſſen der ſtraſverfolgenden Behörde eine Verfolgung im öffent: 
lichen Intereſſe liegt. Iſt das Vergehen gegen einen Angebörigen verübt, jo 
iſt die Zurücknahme des Antrages zuläſſig. Die in den SS 195, 196 und 
198 enthaltenen Vorſchriften finden auch bier Anwendung. 

Abg. Herz beantragt, im erſten Abſatz die Schluß worte „oder nach 
Ermeſſen“ bis „im oͤffentlichen Intereſſe liegt“ zu ſtreichen. 

Abg. Becker dagegen ſchlägt vor, der Regierungsvorlage hinzu⸗ 
zufügen: „Die Verfolgung leichter vorfäglicher Körperverletzungen unter An⸗ 
gehörigen tritt nur auf Antrag ein. 


Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig.“ 

Berichterſtatter Abg. Dr. v. Schwarze bemerkt, daß der Vorſchlag der 
Commiſſion auf einen Compromiß der beiden in ihr vertretenen Richtungen 
beruht, von denen die eine alle leichten Körperverletzungen ex officio ver⸗ 
folgen, die andere dazu unter allen Umſtänden einen Strafantrag des Ver⸗ 
letzten erfordern wollte. Der Begriff des öffentlichen Intereſſes ſchließt ebenſo 
die Rückſicht auf das Intereſſe des Beſchädigten wie diejenige auf das öffent⸗ 
liche Rechtsbewußtſein in ſich. Daß die Strafverfolgung damit in das Er: 
meſſen der Staatsanwallſchaft geſtellt wird, iſt richtig, aber keineswegs neu. 
Auch gegenw ärtig hängt es vom Ermeſſen des Staatsanwalts ab, ob er gegen 
ein Erkenntniß erſter Inſtanz appelliren und damit die Strafverfolgung fort⸗ 
ſetzen will oder nicht. 

Abg. Herz empfiehlt ſein Amendement mit Hinweis auf den alten 
Rechtsſatz: Minima non curat praetor, um derartige minima wird es ſich 
aber in der Regel handeln. Der Begriff des öffentlichen Intereſſes iſt viel 
zu vage, um ſich in die genau zu fixirenden Kriterien eines ſtrafbaren That: 
beſtandes aufnehmen zu laſſen. Der Redner würde z. B. das öffentliche 
Intereſſe nicht verletzt ſehen, wenn Jemand in einem Privatlocale in Gegen⸗ 
wart eines Poliſeibeamten einen Rippenſtoß oder eine Ohrfeige erhält. 

Abg. Dr. Becker (Oldenburg) wünſcht die Regierungsvorlage, wonach die 
Verfolgung aller vorſätzlichen Körperverletzungen ex officio einzutreten hat, 
mit der durch ſein Amendement gegebenen Modification wieder herzuſtellen. 
Der gegenwärtige Stand der Geſetzgebung hat in vielen Theilen Deutſchlands 
zu den empfindlichſten Uebelſtänden geführt. Zunächſt verletzt es das Rechts⸗ 
bewußtſein, wenn der Gemißhandelte, allerdings nicht in Folge der Miß⸗ 
handlung, verſtitbt ohne einen Strafanirag geſtellt zu haben und in Folge 
deſſen nicht gegen den Thäter eingeſchritten werden kann. Sodann iſt es 
vielfach geradezu point d'honneur geworden, eine erlittene Körperverletzung 
nicht zur Anzeige zu bringen; und endlich geſchiebt es häufig, daß der Thäter 
den Strafantrag mit Geld abzukaufen und der Verletzte daraus einen Geld» 
erwerb zu machen ſucht. Erſt kürzlich iſt an der Berliner Börſe ein der⸗ 
artiger Fall vorgekommen, deſſen Einzelheiten den Handel um den Straf⸗ 
antrag als einen wahren Scandal erſcheinen laſſen. 

Abg. Bär (Offenburg) bat in der Commiſſion im Sinne des Antrages Herz 
geſtimmt und ift auch beute durch Schwarze und Becker nicht in ſeiner Stimmung 
erihüttert worden. Würde ver Commiſſionsvorſchlag oder gar die Regierungs⸗ 
vorlage angenommen, fo ſei Gefahr vorhanden, daß auch Realinjurien ex 
ofhcio verfolgt würden, wenn ſie nicht fo milde find, wie der ſymboliſche 
Backenſtreich, den der Biſchof ertheilt. Eine Gefahr für die öffentliche Sicher⸗ 
beit iſt nicht vorhanden, nachdem alle irgend wie erbeblicheren Körperver⸗ 
letzungen aus dem § 223 ausgeſchieden und Gegenſtand des § 223a. gewor⸗ 
den find, alſo unter allen Umſtänden verfolgt werden. Es bleiben danach 
nur Übrig, Verletzungen, die mit der flachen Hand, mit der Fauſt, der Reit: 
gerte oder dem Spazierſtock beigebracht ſind. Zudem würde es ein Verſtoß 
gegen das Legalitatsprinzip ſein, die Strafverfolgung dem Ermeſſen des 
Staatsanwalis zu überlaſſen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) kann die letztere Anſicht nicht theilen. 
In Rhbeinpreußen berrſcht ſeit der franzöſiſchen Geſetzgebung das Legalitäts⸗ 
prinzip, und darum geſchiebt es häufig genug, daß der Staatsanwalt Denun⸗ 
ciationen einfach in den Papierkorb wirft, denn er beſitzt eben Urtbeil genug, 
um zu durckſ hauen, was eigentlich an der Sache iſt. Dagegen iſt er eben⸗ 
falls für die Annahme des Antrages Herz, denn es handelt ſich bier im 
Weſentlichen um Körperverletzungen ohne Bedeutung und unter Perſonen, 
von denen das Sprüchwort gilt: „Pack ſchlägt, Pack verträgt ſich.“ 

Abg. Dr. Lasker: Der Vorſchlag der Commiſſion bedeutet nichts ande: 
res, als die Verfolgung leichter, vorſäßlicher Körperverlegungen ſoll nur auf 
Antrag eintreten, außer wenn der Staatsanwalt auch ohne Autrag einſchreitet. 
(Zuſtimmung) Damit wird im Nachſatze wieder genommen, was im Vorder⸗ 
ſatze gegeben iſt. Nachdem die Novelle eine Grenze nach der Schwere der 
Verletzung gezogen und alle Körperverletzungen mittels einer Waffe — und 
es kann nicht zweifelhaft fein, daß darunter auch jedes Schlagen mit einem 
Stock zu verſtehen iſt — in einen beſonderen Paragraphen verwieſen, und 
eine weitere Scheidung danach getroffen iſt, ob die Körperverletzung die Ueber⸗ 
tretung einer Amts-, Berufs: und Gewerbspflicht in ſich ſchließt, fo bleiben 
ſchließlich nur noch die Fälle, wo die zugefügte Mißbandlung ſtärker geweſen 
iſt als beabſichtigt war, wo alſo erſchwerende Umſtände nicht vorliegen. 
Danach erſcheint die vom Abg. Herz beantragte Streichung vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt. In wie weit vom Legalitätsprinzip bei der Verfolgung einzelner 
„ fein wird, wird in der Strafprozeß⸗Ordnung zu beſtim⸗ 
men ſein. 

Referent Abg. Dr. v. Schwarze hält es im Gegentheil für erforderlich, 
bis zum Erlaß der Strafproceßordnung im Strafgeſetzbuch diejenigen Vor⸗ 
ſchriſten zu geben, welche die Handhabung des Strafgeſetzes ermöglichen 
ſollen. Die Faſſung des Commiſſionsvorſchlages mag redactionell mangel⸗ 
haſt ſein, fie wird ſich aber bis zur dritten Berathung verbeſſern laſſen; der 
Gedanke iſt jedenfalls ein fruchtbarer und richtiger. 

Das Amendement Herz wird hierauf nach einmaliger zweifelhafter Ab⸗ 
ſtimmung unter Zählung der Stimmen mit 142 gegen 103 Stimmen ange⸗ 
nommen. (Dafür die Fortſchrittspartei, dagegen die beiden conferbativen 
Fractionen; die Nationalliberalen und das Cemrum ſtimmen getbeilt.) Auch 
das Amendement Becker wird für den Fall der Annahme der Regierungs⸗ 
Vorlage genehmigt. Letztere gelangt jedoch nicht zur Abſtimmung, da der 
Commiſſions⸗Vorſchlag mit dem Antrage Herz genehmigt wird. 

Die nächſtfolgenden SS 240 und 241 (Nöthigung, Bedrohung) werden 
unverändert nach den Vorſchlägen der 3 welche ſich von 
dem beutigen Strafgeſetz durch den Wegfall des bisher zur Beſtrafung er⸗ 
forderlichen Strafantrages unterſcheidet, ohne Discuſſion angenommen. 

§ 247 beſtimmt in der bisherigen Faſſung des Strafgeſetzbuchs: „Wer 
einen Diebftabl oder eine Unlerſchlagung gegen Angehörige, Vormünder, 
Erzieher oder ſolche Perſonen, in deren Lohn oder Koſt er ſich 
befindet, begeht, iſt nur auf Antrag zu verfolgen.“ 

Die Regierungsvorlage beabſichtigt, die Worte „oder ſolche Per⸗ 
ſonen, in deren Lohn oder Koſt er ſich befindet” wegfallen zu laſſen. 

Dagegen hat die Com miſſion folgende Faſſung vorgeſchlagen: „Wer 
einen Diebſtahl oder eine Unterſchlagung gegen Angehörige, Vormünder 
oder Erzieber begebt, oder wer einer Perſon, zu der er im Lehrlingsverbdält⸗ 
niſſe fteht, oder in deren häuslicher Gemein [haft er als Geſinde ſich befindet, 
Sachen von unbedeutendem Werthe ſtiehlt oder unterſchlägt, iſt nur auf An⸗ 
trag zu verfolgen. Die Zurücknahme des Antrages iſt zulaſſig.“ 

Au ferdem beantragt die Commiſſion, die weitere Beſtimmung des Para; 
gran ben, wonach ein Diebſtahl unter Ehegatten ſtraflos ift, durch den 
en zu N nk, „während das eheliche Zuſammenleben 
ortdauert.“ 

Referent Dr. v. Schwarze hebt hervor, daß ſehr viele Klagen über die 
bisherige Behandlung des Hausdiebſtahls nur darin ihren Grund hätten, 
daß die Gerichte die Worte „oder ſolche Perſonen, in deren Lohn oder Koſt 
er ſich befindet“, ſehr verſchieden interpretirten. Die Commiſſion glaube des⸗ 
balb durch eine klare Beſtimmung dieſes Verhältniſſes dem practiſchen Bes 
dürfniſſe zu entſprechen. Wenn nun allerdings der Ausdruck „Sachen von 
unbedeutendem Werthe“ etwas unbeſtimmt fei, fo glaube er doch, daß dies 
in der Praxis nicht zu Unzuträglichleiten führen werde. — 3 babe die 
Commiſſion gemeint, daß der Diebſtahl unter Ehegatten nicht allgemein ſtraflos 
u laſſen ſei. Es ſeien Fälle vorgekommen, wo der ſeit Jahren getrennte 

hegatte, die Abweſenheit des anderen benutzend, die Wirthſchaft vollſtändig 
ausgeräumt habe. In ſolchen Fällen, wo die Heiligkeit der Ehe doch ſchon 
durchbrochen ſei, babe die Commiſſion gemeint, ſolle man es in das Er⸗ 
meſſen des verletzten Ehegatten ſtellen, die Beſtrafung nachzuſuchen. 

Abg. Thilo hätte zwar ſtatt des unbeſtimmten Ausdrucks „von unbe⸗ 
deutendem Werthe“ lieber die Aufſtellung einer feſten Grenze gewünſcht, will 
aber voch dem Vorſchlag der Commiſſion, da er den practiſchen Bedürfniſſen 
entſpreche, beiſtimmen. — Den Zuſatz im zweiten Alinea dagegen: „während 
das eheliche Zuſammenleben dauert“ halte er nicht für zweckmäßig. So 
lange die Ede nicht geſchieden ſei, habe der Staat keine Befugniß, das 
eheliche Verhältniß irgendwie zu controliren oder in daſſelbe einzugreifen. 
Dies ſei ein alter, bei faſt allen Völkern auerkannter Satz. Schon bei den 
Römern fei daber die actio furti unter Ehegatten ausgeſchloſſen und nur 
eine Klage auf Herausgabe der entwendeten Sachen zugelaſſen geweſen; die 
gemeinſchaftliche Doctrin ſowie der Code Napoleon babe dieſen Grundſatz 
adoptirt. Eine Criminalklage ſolle man, ſo lange eine Ehe beſtehe, durchaus 
nicht zulaſſen, da man dadurch einen Ausgleich zwiſchen den Ehegatten un⸗ 
möglich mache und ihnen ſelbſt das Mittel zur Eheſcheidung an die Hand 
gebe. Schon deshalb empfehle ſich die Streichung des vorgeſchlagenen Zu⸗ 
ſatzes, weil man eine Frau, die am letzten Tage des ehelichen Zuſammen⸗ 
lebens beim Verlaſſen des Hauſes die Habſeligkeiten des Mannes mitnehme, 
rg anders beurtheilen könne, als diejenige, welche dies einige Tage 
pater thue. 

Abg. Weſtermeper ſpricht ſich von feinem Standpunkte als Geiſtlicher 
ebenfalls en tſchieden für die Streichung des Zuſatzes „während des ehelichen 
Zuſammenlebens“ aus, da dadurch eine außerordentliche Erſchwerung der 
Sühneverſuche zwiſchen getrennten Ehegatten herbeigeführt werde. Durch 
Aufnahme des betreffenden Paſſus werde die Hoffnung auf Wie derverſöh⸗ 
nung in weite Ferne gerückt, und doch halte eine wiederverſöhnte Ehe feſter, 
als eine nie getrennte. 
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Abg. Stenglein halt es andererseits für durchaus notbwendig, daß 
getrennt lebende Ehegatten in ihrem Eigenthumsrecht gegen einander I 
ſchützt werden. Die Falle, in denen lüderliche Ehemänner ihrer ordent ichen 
Frau ihre Habfeligkeiten wegnehmen, ſeien gar nicht ſelten. Ein ſolche? 
oͤffentliches Aergerniß dürfe nicht ſtraflos bleiben. 

ö un; Reichenſperger (Krefeld) vermißt den Nachweis eines Bedütf⸗ 
niſſes, Lehrlinge, Dienſtboten und ähnliche Perſonen im Falle eines Ber 
gehens gegen das Eigenthum milder zu behandeln als Andere. Die Sicher⸗ 
heit in den Haushaltungen werde dadurch erheblich beeinträchtigt. Der Aus⸗ 
druck „von unbedeutendem Werthe“ fei jo dehnbar, daß der Staatsanwalt 
und der Richter bei der Beurtheilung des einzel nen Falles gar keinen An“ 
balt habe. In einem fürſtlichen Haufe ſei etwas von unbedeuendem 
Werthe, was in dem Haushalt eines Armen von der größten Bedeutung 
ſei. Et beantrage deshalb die Wie derherſtellung der Regierungs vorlage reip- 
die Streichung der Worte „oder wer einer Perſon“ bis „ſtiehit oder unter⸗ 
ſchlägt in der Faſſung der Commiſſion. In Bezug auf die Diedſtahle 
unter Eheleuten ſtimme er dem Amendement des Abg. Thilo bei, weil außer 
den bereils angegebenen Gründen der Ausdruck „eheliches Zuſammenleben“ 
zu vielen Controverſen Anlaß geben werde. 

„Abg. Thiel weiſt darauf bin, daß das frühere perſönliche Verbältniß 
zwiſchen Dienſtherrſchaft und Geſinde namentlich auf dem Lande fait voll 
ſtandig geſchwunden und alſo eine mildere Behandlung von Vergehen gegen 
das Eigenthum von Seiten der Dienſtboten durch Nichts gerechtfertigt ſei. 
Er beantrage deshalb, in der Faſſung der Commiſſion die Worte: „oder 
in deren häuslicher Gemeinſchaft er als Gefimwe ſich be 
findet“ zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Lasker hält die Aenderungen der Commiſſion für weſentliche 

Verbeſſerungen der Regierungsvorlage. Allerdings ſei der Ausdruck „von 
unbedeutendem Werthe“ etwas dehnbar, man könne aber die Beurtheilung 
deſſelben ohne Bedenken dem Richter überlaſſen, insbeſondere weil jener 
Ausdruck bereits an einer andern Stelle im Strafgeſetz gebraucht ſei. Der 
Zweck der Commiſſionsvorſchläge ſei keineswegs in erſter Linie eine Milde⸗ 
rung der Behandlung von Hauspiebſtählen. Die Commiſſion beabſichtige 
vielmehr, dem Hausherrn, welcher in dieſer Beziehung das beſte Urthell habe, 
die bei Hausdiebſtählen jo ſchwierige Eniſcheidung zu überlajlen, ob man es 
im einzelnen Falle mit einem wirklichen Diebitahl oder nur mit einem ſtraf⸗ 
loſen „Wegnehmen“ zu thun habe. Außerdem ſolle die Beſtimmung, daß 
die ſtrafrechtliche Verfolgung des Diebſtahls nur auf Antrag eintritt, nicht 
von dem Geſinde überhaupt, alſo namentlich nicht von den ländlichen Tage⸗ 
löhnern, ſondern nur von denjenigen Dienftboten gelten, die mit dem Ber 
ſtohlenen in demſelben Hauſe wohnen und zu deſſen Hausſtand gebören. 
Den Antrag des Abg. Reichenſperger bitte er jedenfalls abzulehnen, da das 
Verhältniß des Meiſters zum Lehrling einigermaßen dem des Vaters zum 
Sobne gleiche. Mit Rücksicht auf die Jugend der Lehrlinge, auf die Leich⸗ 
ligkeit und den in der Entblößung von eigenen Mitteln liegenden Anreiz, 
ſich Dinge von unbedeutendem Werthe zuzueignen, möge man es unter allen 
Umſtänden dem Meiſter überlaſſen, die Zweckmäßigkeit einer ſtrafrechtlichen 
Verfolgung zu beurtheilen. 
Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen beſtreitet auf Grund einer dreißig⸗ 
jährigen praktiſchen Erfahrung die auf rein theoretiſcher Kenntniß der länd⸗ 
lichen Verhältniſſe beruhende Behauptung des Ab . Thiel, daß das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen der Fal aal und dem Geſinde erheblich gelockert ſei. Und 
ſelbſt wenn dies der Fall wäre, würde man zu einer Befeſtigung dieſes Ver⸗ 
bältnifjes vielmehr beitragen durch die Annahme der Commiſſionsvorſchläge, 
als durch das Amendement des Abg. Thiel. } 

Abg. v. Schulte erklärt ſich gleichfalls für die Commiſſionsvorſchlä ge, 
da die Regierung die von ihr vorgeſchlagene Abänderung der bisherigen Ber 
ſtimmung des Strafgeſetzbuches durch Nichts motivirt habe. Bezüglich der 
Beſtrafung des Diebftabl8 unter Ehegatten ſtimme er aus den bereits ange⸗ 
gebenen Gründen dem Amendement des Abg. Thilo bei. 

Nachdem der Referent Abg. Dr. v. Schwarze die von dem Abg. Lasker 
gegebenen Exläuterungen zur 8 terpretätion der Commifſtonsvorſchläge durch⸗ 
weg beſtätigt und die letzteren nochmals zur Annahme empfohlen hat, werden 
die Amendements der Abgg. Thiel und Reichenſperger (Crefeld) abge⸗ 
lehnt, dagegen der Antrag des Abg. Thilo auf Streichung der Worte 
„während das eheliche Zuſammenleben dauert“ angenommen und mit 
dieſer Modification ſodann der ganze § 247 nach den Vorſchlaͤgen der Com⸗ 
en 2 übe vertagt ach bierauf des bis Sonnabend 1 Up 
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Berlin, 21. Januar. [Amtliches.] Den Kaiſerlichen Conſuln Grafen 
von Bothmer in Serajeve, Travers in Kairo und Blücher in Galatz, 
ſowie den Kaiſerlichen Vice⸗Conſuln Groſſe in den Dardanellen, Bronn 
in Port Said, Meyer in Suez und Roll in Kuſtendje iſt auf Grund des 
Geſetzes vom 6. Februar 1875, § 85, je für ihren Amtsbezirk die allgemeine 
Ermaͤchtigung zur Vornahme von Eheſchließungen und zur Beurkundung von 
Geburten, Heiratben und Sterbefällen, wie bisder ſchon für Reichsangehörige, 
ſo nunmehr auch für Schutzgenoſſen ertheilt worden. | . 

Se. Majeität der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die 
von dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg i. E- 
vorgenommene Ernennung des Pfarrverweſers Eugen Haſſelmann in 
Mutterbauſen zum Pfarrer in Zutzendorf, Bezirk Unter⸗Elſatz, beitätigt. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Biſchof zu Metz vorgenommene Ernennung des Prieſters und zweiten 
biſchöflichen Secretärs Hilarius Kieffer zum Pfarrer an der Kirche St- 
Martin zu Metz genehmigt. 

Der bisherige Lehrer an der Rectoratſchule zu Hörde, Friedrich Tiegs 
iſt als zweiter Lehrer an der Königlichen Präparanden⸗Anſtalt zu Laasphe 
angeſtellt worden. g - 

Der Amtsrichter von Hagen in Wetter ift an das Amtsgericht in 
Steinau und der Amtsrichter Großmann in Nentersbauſen an das Anıtse 
gericht in Schlüchtern verſetzt. — Zu Amtsrichtern find ernannt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Heinzemann bei dem Amtsgericht in Runkel, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Waldeck bei dem Amtsgericht in Naumburg und der Gexichts⸗Aſſeſſor von 
Dehn⸗Rotfelſer bei dem Amtsgericht in Wetter. — Zu Friedensrichtern 
find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſer von Weiler bei dem Friedensgericht in 
Eupen und der Gerichts⸗Aſſeſſor Thomae bei dem Friedensgericht in Adenau. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Alexander Katz iſt zum Kreisrichter bei dem Kreide 
gericht in Namslau ernannt. — Der Staatsanwaltsgehilſe v. Bernſtorff 
in Kiel iſt in gleicher Amtgeigenſchaft an das Kreisgericht in Calbe a. S. 
verſetzt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Muhle iſt zum Stagtsanwaltsgebilſen bei 
der Staatsanwaltſchaft des Stadt» und Kreisgerichts in Magdeburg ernannt 
Dem Staatsanwaltsgehilfen Fuß in Thorn iſt behufs Uebertritts in den 
Communaldienſt und dem Staatsanwaltsgehülfen v. Wödtke in Mohrungen 
behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung ertheilt. Der Kreisgerichts⸗Rath Scheder in Schweidnitz und 
der Kreistichter Joſephy in Küſtrin ſind geſtorben. 

[Allerhoͤchſter Erlaß.] Nachdem in Gemäßheit Meines Erlaſſes vom 
10. September 1873 eine außerordentliche Generalſynode den von dem evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrath in Vereinigung mit dem Miniſter der geihlichen 
Angelegenbeiten feitgeftellten und von Mir genehmigten Entwurf einer Ge⸗ 
neral⸗Synodalordnung berathen bat, ertteile Ich Kraft der Mir als Träger 
des landesherrlichen Kirchenregiments zuſtehenden Befugniſſe der als Anlage 
beifolgenden General⸗Synodalordnung für die evangeliſche Landeskirche der 
acht älteren Provinzen der Monarchie hierdurch Meine Sanction und ver⸗ 
künde dieſelbe als Urchliche Ordnung. Das wichtige Werk einer ſelbſtſtanvi⸗ 
gen Verſaſſung für die evangeliſche Landeskirche iſt diermit in allen ihren 
Entwickelungsſtufen begründet; überall find den Gemeindegliedern weſentliche 
8 der Theilnahme an der kirchlichen Geſetzgebung und Verwaltung 

ertragen. . 

Ich vertraue auf die Barmherzigkeit Gottes, an deſſen Segen Alles ge’ 
legen iſt, daß auch dieſe neue Ordnung dienen wird zur Hebung des kirch⸗ 
lichen Lebens, zur Herſtellung des kirchlichen Friedens und zur Anregung 
eines kräftigen und erſprießlichen Zuſammenwirkens aller Betbeiligten füt 
die Wahrung des evangeliſchen Glaubens und guter Sitte. ; 

So weit es zur Ausführung der General⸗Synodalordnung nicht noch 
einer Mitwirkung der Landesgeſetzgebung bedarf, wegen deren Herbeiführung 
von Mir das Erforderliche veranlaßt iſt, hat der Evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath mit dem Miniſter der geistlichen Angelegendeiten wegen dieſer Aus 
führung die weiteren Einleitungen zu treffen. Zugleich beitimme Ich, daß 
die Vorſchriften des $ 7 Nr. 6 der General⸗Synodalordnung über das förm? 
liche Disciplinarverfahren auf diejenigen Disciplinarunterſuchungen, welche 
am Tage der Verkündung dieſes Erlaſſes bereits eingeleitet ſind, keine Ans 
wendung finden, dieſe Unterſuchungen vielmehr nach dem bisherigen Ber? 
fahren zu Ende zu fübren ſind. ; x 

Der gegenwärtige Erlaß ift durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 20. Januar 1876. Wilhelm. Felt 
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An den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und den Edangeliſchen 
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König! conferirten geftern Nachmittags mit dem Staatsſecretär von 
Bülow, nahmen beute im Beiſein des Gouverneurs, Generals der 
Infanterie von Boyen, und des Commandanten, Generals von Neu⸗ 
mann, militäriſche Meldungen entgegen und hörten den Vortrag des 
Polizei⸗Präſtdenten von Madai. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war geftern in der 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Silftung in Charlottenburg anweſend. (Reichsanz.) 

O Berlin, 21. Jan. [Die Verlegung des Etatsjahres. 
— Poſtanweiſungen nach Frankreich.] Die Synodalordnung 
hat heute die königl. Sanctton erhalten. — Die Discuſſton über die 
Verlegung des Elatsſahres ſcheint weſentlich durch die Rückſicht auf die 
Behandlung der großen Juſtizgeſetze erſchwert zu werden. Es liegt auf 
der Hand, daß auch Fürſt Bismarck ſich die Reihenfolge der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten nichts anders gedacht hat, als die „Provinzialcorre⸗ 
ſpondenz“ dieſelben anglebt, d. b. die Landtagsſeſſion im Herbſte und 
die Reichstagsſeſſion nach Neujahr. Schon geſtern iſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß unter dieſen Umſtänden, falls dieſe Einrichtung ſchon für 
die nächſten Seſſtonen Platz greifen ſoll, an eine Herbſtſeſſion des 
Reichstages kaum zu denken iſt, es müßte dieſelbe denn für die Zeit 
vor ber Landtagsſeſſton anberaumt werden. Außerdem ſtellt ſich einer 
Herbſtſeſſion des Reichstages noch ein anderes Hinderniß entgegen. Die 
Neuwahlen waren im Jahre 1873 auf Oetober und November 
angeſetzt und wird für dieſelben vermuthlich auch in dieſem 
Jahre der Monat October beſtimmt werden. So bleibt 
denn die Hauptfrage, wenn die Juſttzeommiſſton des Reichstages mit 
ihren Arbeiten fertig wird und muß nochmals beklagt werden, daß in 
der geſtrigen Sitzung derſelben mit keinem Worte hierüber Aufklärung 
gebracht iſt. — Das Unwohlſein des Fürſten Bismarck, welches ihn 
neulich ſchon zwang, die Eröffnung des preußiſchen Landtages Herrn 
Camphauſen zu überlaſſen, hat ſo zugenommen, daß derſelbe ſich ge“ 
zwungen geſehen hat, die für morgen angekündigte parlamentartiche 
Soiree abzuſagen. Auch der für heute angeſetzte Miniſterrath fällt in 
Folge deſſen aus und wird wahrſcheinlich erſt Sonntag abgehalten 
werden. — Der Cultusminiſter hat die zu feinem Reſſort gehörigen 
Unterrichtsanſtalten x. ermächtigt, ſich mit den in ihrem Beſitz 


befindlichen wiſſenſchaftlichen Apparaten an der Londoner Aus: | 


ſtellung zu betheiligen. — Mit dem 1. Februar d. J. kommt 
das Poſtanweiſungsverfahren zwiſchen Deutſchland und Frankreich laut 
eines am 3. Mat v. 3. abgeſchloſſenen Vertrages zur Anwendung. Der 
Vertrag beſtimmt, daß Poſtanweiſungen von Deutſchland nach Frankreich 
bis zu dreihundert Mark, von Frankreich nach Deutſchland bis 
zu 375 Franken lauten können, die Poſtanweiſungen müflen aber auch 
im erſteren Falle auf Franken und Centimen geſchrieben werden. Die 
Gebühr nach Frankreich und Algerlen beträgt für Summen bis zu 
50 M. 50 Pf. von 50—100 M. — 1 M., bis 200 M. — 2 M. 
und bis 300 M. — 3 M. In Frankreich ſind für jede 10 Franken 
20 Centimen zu entrichten. Die Gebühren ſind ſtets vom Abſender 
zu zahlen. Der Ertrag wird zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
getheilt. Der Vertrag bleibt von 3 bis zu 3 Monaten giltig und 
muß die Kündigung von jeder Seite drei Monate im Voraus ge⸗ 
ſchehen. Die Franfirung wird durch Freimarken bewirkt. Als Hilfs⸗ 
mittel für die Umrechnung der Mark in Franken iſt die für den Poſt⸗ 
anweiſungs verkehr mit Belgien durch das General⸗Poſtamt veröffent: 
lichte Tabelle zu benutzen. Es können übrigens nicht nach allen Orten 
Frankreichs Poſtanweiſungen geſchickt werden. Die Zahl derſelben be: 
ſchränkt ſich vielmehr auf 667. 

Paderborn, 20. Januar. [Verhaftung.] Der am 18. De⸗ 
cember v. J. hierſelbſt verhaftete Secretär, Geiſtlicher Rath Dr. Stamm, 
it, laut dem „Weſtf. Volksblatt“, heute Morgen mit dem um 8 ½ 
Uhr abgehenden Eiſenbahnzuge unter Escorte des Oberaufſehers Jo⸗ 
hannknecht nach Heiligenftadt abgeführt worden. Es wird ſich wohl 
um eine Confrontation mit dem verhafteten Dechant Leineweber aus 
Uder handeln. 

Mainz, 20. Jan. [In der Anklageſache] gegen den Dom⸗ 
Decan und General⸗Vicar Dr. Heinrich und den Caplan Schai⸗ 
der in Caſtel wegen geſetzwidriger Geſtattung und Vornahme geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen in Caſtel hat die Ratbskammer des Bezirks⸗ 
Gerichts einen abweiſenden Beſchluß gefaßt und die Staats⸗Behörde 
den Recurd an die Anklagekammer des Ober⸗Gerichts ergriffen. (Das 
„Mainzer Journal“ läßt die Anklage auch ſchon bei der Anklage: 
Kammer zurückgewieſen ſein, was verfrüht erſcheint.) 

Karlsruhe, 20. Jan. [Kündigung.] Nach Mittheilung des 
„Bad. Beobachters“ iſt dem biöherigen Redacteur und den Redactions⸗ 
Gehilfen des Regierungs Organs, der „Karlsruher Zeitung“, 
wegen Aufnahme des bekannten Artikels der „Bad. Correſp.“ über 
die Pfarr⸗Dotation vom Miniſterium der Vertrag gekündigt worden, 
weil dadurch die Regierung in nicht geringe Verlegenheit verſetzt 


worden ſei. > 
Oeſterreich. 

Prag, 20. Januar. [Der Prager Erzbiſchof, Cardinal 
Fürſt Friedrich zu Schwarzenberg,] hat zu Anfang dieſes 
Jahres an verſchiedene Vorſtände von wohlthätigen Vereinen nachſtehen⸗ 
des Schreiben erlaſſen: 

„An den geehrten Vorſtand . - 4 

Da Sr. Eminenz dem hochwürdigſten Herrn Cardinal⸗Erzbiſchof Friedrich 

ürften zu Schwarzenberg durch die Auflage der jährlichen Zablung einer 
ohen Steuer zum Religionsfonds faft alle Mittel zur Unterſtützung von 
Humanitäts⸗ und 9 wiſſenſchaftlichen und Kunſtinſtituten 
entzogen werden, ſo ſehen Se. Eminenz mit großem Leidweſen ſich genöthigt, 
die Leiſtung des bisherigen jährlichen Betrages von ... Fl. vom Jahre 
1876 an einzustellen. Die gefertigte Centralkanzlei bat zufolge hohen Auf: 
Tages die Ehre, dies dem geehrten Vorſtande zur Kenntniß zu bringen. 
ee Güter⸗Centrallanzlei. Prag, am 5. Januar 1876. Pollach 

P., fr. ath.“ 

Gewöhnliche Bürger, die nicht, wie der Cardinal, elne jährliche 
ee, don mehr als 250,000 Fl. beziehen, laſſen ſich durch Steuern 
helle 1 abhalten, den Dürftigen Gutes zu thun. Einem hochge⸗ 

Mane der Geld genug beſaß, um ſich die fürſtliche Laune zu 
90 ER Palaſt in Rom zu erbauen; einem Kirchenfürſten, der 
= yes. Blatt ſubventionirt, welches die Deutſchenhetze ſyſtema⸗ 
0 bleiben ER doch noch einige Sparpfennige für die Armuth 
übrig. pr: reichen Schwarzenberge werden ein Gefühl der 
eee 1 unterdrücken können, wenn ſie davon hören, daß ihr 
frommer Bruder feinen Unmuth über eine hohe Steuer an der frle⸗ 
renden und hungernden Menſchheit ausläft. 

a wei; 

Bern, 17. Januar. [Die heutige erſte Sitzung des in: 
ternationalen Post Congreſſes,] in welcher bis auf die belgi⸗ 
ſchen Abgeordneten die Vertreter der bereits geſtern angeführten theil⸗ 
nehmenden Staaten ſämmtlich anweſend waren, wurde von Herrn 
Bundesrath Numa Droz, dem Chef des Departements des Innern, 
mit un Anſprache eröffnet: * r 

eine Herren Abgeordneten! Im Namen des ſchweizeri Bundes- 
raths habe ich die Ehre, Sie in unſerer Bundesſtadt 88 beißen. 
Sechszehn Monate find es, daß bier in Bern ähnliche Conferenzen eröffnet 
wurden: aus ihnen ift der allgemeine Poſtverein hervorgegangen, jenes in 
Beziehung zum civiliſatoriſchen Charakter unſerer Epoche und zum wunder⸗ 
baren Fortſchritt, welchen das 19. Jahrhundert in Allem, was Circulations⸗ 
und Communicationsmittel betrifft, verwirklicht hat, fo eminente Werk. Das 


— 


Werk it kaum in die Welt getreten, und ſchon weiß Jedermann feine Wohl: 
tbaten zu ſchätzen und wünſcht fie auf alle Theile der Erdkugel auszudehnen. 
Die gegenwärtigen Conferenzen haben die Poſtverwaltungen von Großbri⸗ 
tannien und Indien veranlaßt, indem 15 am 15. November letzthin den 
Eintritt von Britiſch⸗Indien in den allgemeinen Poſtverein verlangten. 
Dieſer Antrag, welcher den betheiligten Adminiſtrationen mitgetheilt wurde, 
bat andere zur Folge gehabt. Erſt verlangte Pa} und dann ganz 
kürzlich die Niederlande, daß man die gleiche Verſammlung auch zur Be⸗ 
rathung des Zutritts ihrer Colonien benutzen möge. Deutſchland hat feiner: 
ſeits vorgeſchlagen, die Bedingungen des Seetransports für alle überſeeiſchen 
Länder . des Vereinsgebietes definitiv feſtzuſtellen. Ich werde auf 
dieſe Anträge nicht des Näheren eingeben, fie find den Verwaltungen, die 
ſie vertreten, durch die betheiligten Bureaux direct zugeſtellt worden. Die 
Rolle der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung beſchränkt ſich auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Art. 17 des internationalen Vertrages, nach welchen ſie die ange 
führten Erklärungen entgegenzunehmen und den Ort und den Tag der ge⸗ 
enwärtigen Verſammlung feſtzuſtellen hatte. Meine Herren Abgeordneten! 
er Bundesrath ftellt zu Ihrer Dispofition den Saal unſeres Ständerathes 
mit feinen Dependenzen. Außerdem ſchlägt Ihnen die Poſtverwallung für 
das Secretariat Herrn Höhn, Ober⸗Poſtſecretair, und Herrn Moret, erſten 
Secretair des internationalen Poſtbureaus, vor. Sobald Sie ſich conſtituirt 
haben, wird die ſchweſzeriſche Verwaltung für den Augenblick ihre Aufgabe 
vollendet haben; aver ſeien Sie überzeugt, daß, wenn wir auch nicht zur 
directen Theilnahme an Ihren Arbeiten berufen find, wir dieſelden nichts 
deſto weniger mit ſympatbiſcher Theilnahme verfolgen werden. Das Schweizer⸗ 
volk und ſeine Behörden find glücklich und ſtolz, daß ihr Land zum Grund 
und Boden auserwählt iſt, auf welchem die ſo ſchöne Inſtitution des allge⸗ 
meinen Poſtpereins weiter entwickelt werden ſoll. Ich erkläre die Serie Ihrer 
Sitzungen für eröffnet. 
Die Anſprache beantwortete der Abgeordnete der Niederlande, 
Herr General⸗Poſt⸗Director Hofſtede, als älteſtes Mitglied, wie folgt: 
Herr Bundesrath Droz! Ich habe die Ehre, Ihnen im Namen der 
Mitglieder der in dieſer Stadt zuſammenberufenen Conferenz für die an uns 
erichteten wohlwollenden Worte zu danken. Im Monat September des 
Jabres 1874 war in dieſer gleichen Stadt Bern ein Congreß Behufs Grün⸗ 
dung eines allgemeinen Poſtvereins verſammelt, und dieſes Werk des Fort⸗ 
ſchritts, deſſen gutes Gelingen die optimiſtiſchen Hoffnungen übertroffen bat, 
iſt in dieſem Augenblick in voller Ausführung, und die ihm entſprungenen 
Wobltbaten find jo bedeutend, daß die bis jetzt von dieſem Verein ausge⸗ 
ſchloſſenen Länder ſich beeilen, um von Ihnen die Bewilligung eines Aſyls 
in dieſem ſchönen Gebäude, das an feiner Front die Juſchrift: „Civiliſation 
und Fortihrist” trägt, gleichfalls zu verlangen. Herr Bundesrath! Ich 
wiederhole im Namen drr Conferenz unſeren Dank und erfülle nur eine 
flicht, wenn ich Namens meiner ſammilichen Collegen den Wunſch aus⸗ 
ſpreche, daß der Chef des eidgenöſſiſchen Poſt⸗Departements den Präſidenten⸗ 
ſtuhl einnehmen und unſere Berathungen leiten möge. Hoffen wir, daß die 
Berathungen der Conferenz ihren Zweck erreichen und die ihrem Entſcheide 
unterbreiteten Fragen zu einem guten Ende geführt werden. Möge der 
gleiche Geiſt ſie leiten, der den Congreß von 1874 geleitet hat! 
Bundesrath Heer dankte für das ihm mit der Uebertragung des 
Präſidiums bewieſene Zutrauen und erklärte, obſchon ihm ſeine Wahl 
unerwartet komme, ſich zur Annahme bereit, indem er ſofort den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl einnahm. Da jedoch die belgiſchen Abgeordneten noch 
nicht anweſend, wurde, wie beretts telegraphiſch gemeldet, die Fortſetzung 
der Berathung auf morgen vertagt. 


Provinzial-Zeitung. 


‚a Breslau, 21. Januar. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] 
Die letzte Sitzung genannten Vereins wurde in Abweſenheit des Vorſitzen⸗ 
den durch deſſen Stellvertreter, Herrn Dr. Hennes, eröffnet; derſelbe 
machte, nach Verleſung des Protokolls der vorhergegangenen Sitzung, Mit⸗ 
theilungen über die bereits in dieſer Zeitung erwähnſe Conſtituirung des 
Vorſtandes und das am 12. Februar jtattfindende Suftungsfeſt. — Dielen 
ſchloß ſich der Vortrag des Königl. Bezirks⸗Phyſikus Herrn Dr. Jacobi 
„über das Leuchtgas vom ſanitätspolizeilichen Standpunkte“ an, 
deſſen Inhalt wir im Auszuge folgen laſſen. — Die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege, demerkte der Herr Vortragende, beruht auf dem harmoniſchen Zuſam⸗ 
menwirken dreier Factoren: Wiſſenſchaft (Hygiene), Sanitätspolizei, Publikum. 
Von dieſen 3 Factoren leiſtet bei uns das Publikum bei weitem am 
wenigſten. Es feblt unſerm Publikum, dem deutſchen überhaupt gegenüber 
dem engliſchen, ſowohl an Reſpect vor Recht und Geſetz, wie an Verſtänd⸗ 
niß für den Werth der Hygiene, wie der Herr Redner durch mehrere Bei⸗ 
ſpiele: zu frühes Beziehen von Neubauten ꝛc., nachweiſt. Als Mittel zur 
Beſſerung wünſcht derſelbe: 1) Nährung und Förderung des geſetzlichen 
Einnes im Publikum, 2) Förderung der Theilnahme und des Verſtändniſſes 
durch unbedingte Oeffentlichkeit des ſanitätspolizeilichen Wirkens und fort⸗ 
währende Informirung des Publikums, beſonders über die lauſenden Fragen. 
— Zum Kernpunkt des Vortrages übergehend, weiſt der Herr Redner auf 
die geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff der Anlage von Gas⸗Anſtalten hin, 
äußert ſich über die Bereitung des Gaſes und die Rückſichten, welche wegen 
des ganz unvermeidlichen Ausſtrömens von Leuchtgas und der Entwickelung 
unangenehmer Dämpfe zu beobachten find. In Bezug auf die Schäolichkeit 
3 ſpeciell für Breslau durch Hirt feſtgeſtellt, daß die Gasarbeiter normale 

eſundheit und Lebensdauer zeigen, Todesfälle durch die Beſchäftigung nie 
vorgekommen find und nur bei den Reparaturen an der Leitung bisweilen 
eine acute, ſchnell vorübergehende Leuchigas, Vergiftung durch „Gas⸗Schlucken“ 
beobachtet wurde. — Im gereinigten Leuchtgaſe unterſcheidet man lichtgebende 
Beſtandtheile und verdünnende, welche letzteren die Hauptmaſſe bilden, außer 
dieſen gewöhnlich auch Kohlenſäure und Schwefelverbindungen, öſter etwas 
Ammoniak, ſeltener Spuren von Cyan; ein Mittel, Leuchtgas ſchwefelſrei 
herzuſtellen, exiſtirt nicht. — Redner weiſt nunmehr auf die durch Aus⸗ 
ſtrömen von Leuchtgas entſtehenden Gefahren: 1) Feuer und Exploſionen, 
2) Vergiftung und Erſtickung bin; die Vergiftung, acute und chroniſche, bes 
ruht auf dem Kohlenoxydgehalte des Gaſes, kommt jedoch, Dank dem 
warnenden Geruch, relativ ſehr ſelten vor. Allerdings fehle dieſer 
Warner im Schlafe, auch ſcheint es, daß das Gas, wenn es durch 
den Erdboden fircicht, feinen ſcharfen Geruch, nicht aber das Gift ver⸗ 
lieren kann. — Die Gasflamme liefert zunächſt ſtets als Endproducte der 
Verbrennung Kohlenſäure und Waſſer, freilich faſt conſtant auch etwas 
ſchwefelige Säure, aber von geſundheitlicher Bedeutung wird dieſer immer 
nur minimale Gebalt niemals und giebt alſo keine Veranlaſſung zu ſani⸗ 
tätspolizeilichen Bedenken. — Zu dem Meuſel'ſchen Gutachten über das 
Breslauer Gas übergehend, verweiſt der Vortragende auf die vom Magiſtrat 
veröffentlichten Schriftſtücke. Einen ſchärferen Contraſt könne man ſich nicht 
denken, als denjenigen, welchen neben dem Schriftſtück des Herrn Dr. Meuſel, 
der ein formloſes Gemenge von ſchweren Anklagen ohne jede Spur zuläſ⸗ 


ſiger Beweisführung iſt, das Gutachten von Herrn Prof. Poleck bildet, 


meiſterbaft in Form und Inhalt. Prof. Poleck hat in einer Anzahl von 
Verſuchen weder Cyan, noch Schweſelcyan im Leuchtgaſe gefunden. — 
Aus dem Dr. Meuſel'ſchen Schriftſtück folgt, daß derſelbe das Leuchtgas 
überhaupt nicht unterſucht hat, ſondern nur den Inhalt von Gaszählern 
und beruhen demnach ſeine Bebauptungen auf den willkürlichſten Folgerungen; 
aber auch feine Angaben über die chemiſche Beſchaffenbeit der Gasuhr⸗Fül⸗ 
lungen find, wie Prof. Poleck bewieſen hat, 25—100fach übertrieben und 
voll grober Irrthümer. — Die Unterſuchungen von Prof. Poleck — ſchloß 
der Herr Redner — geben der bieſigen Gas⸗Anſtalt eine Ehren⸗Erklärung. 
— Sanitatspolizeilich iſt demnach unſer Gas ein gutes. — Auf mehr ⸗ 
fache Interpellationen über die Leuchtkraft des hieſigen Gaſes antwortete 
der Vortragende dahin, daß zu einer Behandlung dieſer Frage die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbedingungen noch fehlen. Es werden bereits aber auch in 
dieſer Beziehung Unterſuchungen angeſtellt, welche in wenigen Wochen dem 
Publikum gen Kenntniß gebracht werden ſollen. In der weiteren Debatte 
beitätigte Herr Dr. Gißmann im Weſentlichen die Hagen = des Vor: 
tragenden. — Lithograph Suſt beantragte demnächſt, die Verſammlung 
wolle beſchließen, bei dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
um Errichtung einer höheren Lehranſtalt (wenigſtens einer höheren Bürger: 
ſchule) vor dem Oderthor vorſtellig zu werden. Stadtverordneter Dr. Weis 
anerkennt zwar mit anderen Rednern die Berechtigung des Antrages und 
die Nothwendigkeit der Errichtung einer höheren Lehranſtalt vor dem Oder⸗ 
thor, kann ſich aber ein Reſultat nicht verſprechen, da es augenblicklich der 
Stadt an den 1 Mitteln hierfür fehle. Der Antrag wurde bis auf 
Weiteres vertagt. dem noch Herr Nowack über die Verhandlungen der 
letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung berichtet hatte, wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 1 

[Wahl⸗Ergebniß.] Das „Jauer'ſche Stadtblatt“ meldet: Nach 
einer telegraphiſchen Meldung aus Bolkenhain iſt nach amtlicher 
Feſtſtellung unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter Herr Prof. Dr. Gneiſt 
mit 7460 Stimmen, 1170 Stimmen über die abſolute Majorität, 


wieber gewählt worden. Der Candlidat der tonſervatloen Partel, 
Graf Udo o. Stolberg auf Kreppelhof erhielt 2905 Stimmen, der 
Candidat der ultramontanen Partei, Commerzienrath Wiehard in 
Liebau, 2226 Stimmen. — Diefes für die liberale Partei äußerſt 
günſtige Ergebniß if hauptſächlich der geſchickten und energiſchen Tätig⸗ 
keit der Mitglie der des liberalen Wahl⸗Comité's, wie der einem be⸗ 
ſonnenen Fortfchritt zugeneigten Mehrheit der Bevölkerung unſeres 
Wahlkreiſes zu danken. 


ie aus der Provinz.] Ratibor. Der „Ob. Anz.“ ſchreibt 
unterm 21. Januar: Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr brach in einer boch⸗ 
gelegenen Wohnung in der ſog. „großen Vorſtadt“ ein Feuer aus. Das 
von den Flammen ergriffene Object gehörte zum Hintergebäude des Seiler⸗ 
meiſter Winkler'ſchen Hauſes und war don einer Wäſcherin bewohnt. Die 
Tochter der letzteren hatte ſich einen barbariſchen Rauſch angetrunken und 
das Zimmer von innen verſchloſſen. Außer dieſer erwachſenen Berion ber 
fand ſich noch ein Knabe von 3% Jahren in der Wohnung. Bei Wahr⸗ 
nehmung des Brandes verſuchte man Anfangs die Thür zu ſprengen, war 
jedoch genölhigt, bei dem raſchen Foriſchreiien der Flammen durch Fenſter 
in die Wohnung einzudringen, um die ſchwerbetrunkene Frauensperſon ver⸗ 
mittelſt einer Leiter vom ſicheren Tode zu erretten. Der arme Knabe batte 
ſich inzwiſchen unter das Bett geflüchtet, wo derſelbe wahrſcheinlich zunachſt 
vom Rauche erſtickt und ſpäter verbrannt iſt. Als man das bedaueruswerthe 
Kind auffand, waren der Kopf und die ſonſtigen Extremitäten bereits voll⸗ 
ſtändig verkohlt. Ueber die Entſtebung des Feuers iſt bis jetzt nichts bekannt. — 
Nachdem vor Kurzem erſt über einen Anfall in Oſtrog berichtet worden, hat 
ſich ſchon wieder eine ähnliche Rohheit am geſtrigen Abende in Plan ia zus 
getragen. In dem benachbarten Dorfe wurde nämlich ein aus Markowitz 
dorthin heimkebrender Mann auf offener Straße von 3 Indiviouen ange⸗ 
fallen und auf eine ſchreckliche Weiſe zugerichtet. Alsdann ließen die Buben 
ihr aus vielen Wunden am Kopfe und im Geſichte blutendes Opfer liegen 
und machten ſich aus dem Staube. Der Schwerverletzte wurde fpäter in 
feinem Blute aufgefunden und zum Herrn Kreisphyſicus gebracht. Die ab⸗ 
. Attentäter ſollen erkannt ſein und werden alſo ihrer Strafe nicht 
entgehen 
+ Zabrze. Am 18. d. Mis. wurde auf dem Kolodziej'ſchen Felde bei 
Pniaki die Leiche eines unbekannten, ziemlich gut gekleideten Mannes aufge⸗ 
funden. Die Leiche war am Halſe zerkratzt und zeigte Spuren äußerer 
waltthätigkeiten. In den Taſchen der Kleidung fand man noch 1 Mark 
31 Piennige Geld ſowie eine Tabakspfeife vor. Soviel bis jetzt ermittelt 
worden iſt, ſoll der Verſtorbene am 17. Abends bei Kuratkofsky in 
Pniaki geſehen worden ſein, auch dort Schnaps getrunken haben und 
dürfte wohl binnen Kurzem eiwas Näheres feſtgeſtellt werden. 
Bei der letzten Lohnung iſt der Bergmann Sottor von hier, wie behauptet 
wird, von mebreren feiner Kameraden, welche ſchon lange einen Haß auf ihn 
hatten, auf der Beuthener Straße überfallen und derartig mißbandelt und 
mit Füßen getreten worden, daß er bewußtlos liegen blieb. Schließlich ſoll 
ihn noch ein Schlitten überfahren haben. Ber aberzige Samariter nahmen 
ſich des Schwerverletzten an und ſchafften ihn nach dem Knappſchafts⸗Laza⸗ 
reth, wo conſtatirt wurde, daß die Verletzungen des p. Sottor lebens gefähr⸗ 
lich ſeien, indem nicht nur Rippenbrüche, ſondern auch gefährliche innere 
Verletzungen vorhanden ſeien und bewahrheitete ſich auch dieſes, indem 
p. Sottor bereits am andern Tage feinen Leiden erlegen iſt. Trotz aller 
Mühe polizeilicherſeits hat ſich bis jetzt noch nichts genauer feſtſtellen laſſen. 
Bunzlau. Der „Nied. Cour.“ meldet: Am 18. Januar veranſtaltete 
zur Jahresfeier des 18. Januars, das Gymnaſium unter Leitung ſeines 
Geſanglehrers Herrn Cantor Knauer zum Beſten der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung ein nach allen Beziehungen bin vorzüglich durchgeführtes Vocal⸗ und 
Inftrumental-Concert unter Mitwirkung der bieſigen Stadikapelle. Wenn 
der muſikaliſche E folg einiger bieher mit dem Gymnaſial⸗Sängerchor bon 
Herrn Knauer beranitalteten Abendunterhaltungen immer wieder von dem 
unermüdlichen Streben des Dirigenten Zeugniß ablegte, ſo mußte der Erfolg 
ſeines geſtrigen erſten officiellen Concertes das gewäblte ſehr zahlreiche Audi⸗ 
torium zur vollſten Anerkennung der Schule des verdienſtvollen Herrn Diri⸗ 
enten, wie auch der geſangsfreudigen Leiſtungen des Chores ſelbſt hinreißen. 
tit großer Friſche wurden die Chöre zur „Zigeuner⸗Ouverture“ von Balſe, 
mit ausdrucksvoller Wiedergabeß das ſechsſtimmige Gebet aus „Joſeph“ von 
Mehul, mit verſtändnißvoller Zartheit, aber auch, wo erforderlich, mit über⸗ 
wältigender Kraft die Chöre zu „Columbus“ von Becker geſungen. 
Was dieſe melodramatiſche Dichtung ſpeciell betrifft, ſo muß dier 
auch conſtatirt werden, daß die declamatoriſche Aufgabe mit feinem Ver⸗ 
ſtändniß aufgefaßt war. Der „erſte Satz“ aus Beethovens F-dur Streich⸗ 
Quartett und die Transſcription für Flöte von Steckmeſt über ein friſches 
Volkslied, gaben 2 Schülern der Anſtalt Gelegenheit, ſich die dankbare 
Anerkennung des Publikums für Uebernahme des Violin⸗ reſp. Flötenparts 
zu erwerben. Schließlich darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß die Mit⸗ 
wirkung des Herrn Kapellmeiſter Hentſchel mit feiner ganzen Kapelle bei 
den betreffenden Nummern (Mehul's Gebet wurde a capella vorgetragen) 
eine ganz (vorzügliche war. Chor und Kapelle wetteiferten in wirkſamſter 
Weile um den erſten Preis, in welchen ſich zu theilen, beiden noch recht oft 
Gelegenheit gegeben werden möge! 


c⸗ 


Derlin, 21. Januar. Die Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung, die 
Tendenz ſchwächte ſich aber in Folge des ſehr geringen Geſchäftes bald ab 
und es prägte ſich ſchon in der erſten Börſenſtunde eine Luſtloſigk kit und 
Trägheit im Verkehre aus, die der ihr wieder folgenden quasi Feſiglen 
keinen Spielraum zu beſonderer Bethätigung derſelben geſtattete. Bei 
Geſchäftsloſigkeit ſucht die Börſe ſtets nach äußeren Gründen, die für die 
Verſtimmung verantwortlich gemacht werden könnten, und heute glanbıe man 
ſolche in einigen Wiener Depeſchen finden zu können. Nach denſelben ſollte 
eine Betheiligung Montenegros am Aufftande in ſicherer Ausſicht ſteben, auch 
wurde die niedrigere Coursnotiz für Anglobank bier ausgenutzt, um wenig⸗ 
ſtens Oeſterreichiſche Credit⸗Actien unter Druck zu halten während ein ſolcher 
bei den andern internationalen Speculationspapieren ſich weniger bemerkbar 
machte. Auf Reichsbank wirkten auch heute ſpeculative Abgaben aus Börſen⸗ 
kreiſen abſchwächend, während die Capitaliſten dieſe Rückwärtsbewegung voll⸗ 
ſtändig gleichgiltig betrachten. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben vernach⸗ 
läſſigt und zeigten ſich meiſt matt, nur Rudolfbahn und Dux⸗Bodenbacher 
zogen bei regem Verkehr etwas an. Die localen Speculations⸗Effecten ver⸗ 
1 en ſich ſehr ruhig. Disconto⸗Commandit 127,75, ultimo 127—127% bis 

674 —27 J, Dortmunder Union 9,25, ultimo —, Laurahütte 62,50, ultimo 
627 62,10. Die ausländiſchen Staatsanleihen waren zwar feſt, kommen 
aber doch in mehreren Fällen niedriger zur Notiz. 1860er Looſe behaupteten 
ſich auf geſtriger Coursböhe. Im Allgemeinen war der Verkehr in dieſen 
Werthen ſehr gering. Ruſſiſche Werthe ſtill, Pfd. Sterl.⸗Anleiden matter, 
Pramien-Anleiben eſt. Preußiſche Fosds blieben meiſt unverändert und 
ebenſo behaupteten ſich die anderen deutſchen Staatspapiere. Braunſchweiger 
Looſe und Baieriſche P. beliebt und anziehend, Prioritäten ſtill aber feſt. 
Anhalter Lit. C., Niederſchleſiſche und Mainzer 5 pCt. gefragt. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte blieb der Verkehr klein und bewegten ſich die ſchweren 
Bahnactien vorwiegend in weichender Richtung. Potsdamer, Stettiner und 
Halberſtädter feſt und belebt, Anhalter ſchwach. Von leichten Bahnen 
gingen Aachen⸗Maſtr., Neheb., Oeſterr. Südb., Lüttich Limb., Breſt⸗Grajewo 
und Tilſit⸗Inſterburg ziemlich lebbaft um, Rumänen ſchwächer. Bankactien 
feſt, aber ftıll, Braunſchweiger Hypotheken⸗ und Hannoverſche Bank lebhaft, 
Gewerbebank Schuster in ziemlichem Verkehr, Quiſtorp böber, Deſſauiſche 
Landesbank ſehr begehrt, Centralbank für Genoſſenſchaften in Folge regerer 
Nachfrage ſteigend, Meininger zu geſtriger Notis rege, Gothaer Grund ließ 
etwas nach, ging aber ziemlich lebhaft um. Induſtriepapiere in geringem 
Verkehr. Sentker feſt, Viehbof und Gr. Pferdebahn zogen an, Baltiſcher 
Lloyd höher und belebt, Oherſchleſ. Eiſenbahnbedarf weichend, Leopolds ball 
anziehend, Mägdeſprung beliebt, Pluto feſt und begehrt, Bochumer Berge 
werke 7 pCt. höher, König Wilhelm beſſer, Victoriahütte höher, Phönix A. 
offerirt und nachgebend, Hibernia, Lauchhammer und Marienhütte niedriger⸗ 
— Um 2% Uhr: Schwach. Credit 336%, Lombarden 199, Franzoſen 517%, 
Reichsbank 160, Disconto⸗Commandit 127, Dortmunder Union 9%, Lauras 
hütte 61%, Köln⸗Mindener 95, Rheiniſche 113%, Bergiſche 79, Rumänen 27% 

(Bank⸗ u. 9.3.) 


Görlitz, 20. Januar. [Getreidemartt- Bericht von Mar Steini. 
Witterung: ſchön. Temperatur: mild (4 Grad Wärme). Gegen die Vor⸗ 
woche war durch das dringendere Angebot faſt aller Cerealien auch die Kauf⸗ 
luſt eine weit zurüdhaltendere und nur billige Preiſe und beſtechend ſchöne 
Qualitäten ermöglichten einige Umiäße. — Feinſter polniſcher Weißweizen, 
wie auch gleichartiger inländiſcher Gelbweizen fanden Beachtung, ren 
abfallende Waaren vernachläſſigt blieben. — Roggen laßt ſchwer Mendes 
ment zu, doch da Seitens beimiſcher Dominien die Zufuhren groß, jo erklärt 
ſich bierdurch die eingetretene Abſpannung. Galdiſcher — ungariſcher 
Roggen fand in dieſer Woche auch weniger Beachtung. — Gerſte m guter 
Brauwaare bleibt recht geſucht, da dieſer Artikel in dieſem Jahre durch 
mageres beregnetes Korn und baufigen Auswuchs ſehr gelitten hat. — 
Hafer erlitt durch die reichliche Landzufuhr eine Abſchwächung, doch tritt 


enbererfeils bei Näufen größerer Poſten feiner Onafi 
grund. — 1845 wird durch ſeinen In ai Preisſtand wieder gern ge 
Kauft, zumal bi 
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Qualité dieſe in den Hinter⸗ 
die immer größer werdende Trockenheit zur Lagerung in ſpäteren 
Monaten animirt. — Für Erbfen tritt einige Nachfrage auf. — Klee 
wird in dieſem Jahre theuer und finden alle Angebote in feiner Waare 
willige Aufnahme. — Das Rapskuchen⸗Geſchäft verharrt in feiner 
Lethargie. — Roggen⸗ und Weizenkleien finden beſchränkten Abſatz zu 
gedrückten Preiſen. 5 
Bezahlt wurde pro 170 Pfund Brutto: Weiß⸗Weizen b Thlr. 
— pr. Wspl. von 2000 Pfd. Netto 77% —74% Thlr. elbweizen 
5/5 ½ Thlr. = pr. Wspl. 70 ½ 63% Tblr. Roggen, prima preuß. 
4%, Thlr. bez., inländiſche und ungariſche Waare 4% bis 4 Thlr. bez. 
pr. Wspl. 58 57 55 ½ Thlr. Gerſte per 150 Pfd. Brutto 4% 
bis 4 Thlr. bez. u. Gd. - per Wispel 56%—54 Thlr. Hafer per 100 
fo. Netto 2% Thlr. bez. — per 2000 Pfd. Netto 55 Thlr. Mais, neuer 
2 Sgr. Lupinen, gelb, per 180 Pfd. Brutto 3% Thlr. Brief. — 
Erbſen per 180 Pfd. Brutto 6% Thlr. Br. Rapskuchen 82 Sgr. 
per Gr. Br. Roggenkleie 1½ Thlr. per Ctr. Br. Weizenkleie 43 
Sgr. per Ctr. Br. 


Leipzig, 20. Januar. [Meßbericht 6.] Wollen ⸗Sommerſtoffe. 
Mit beſonderem Intereſſe haben wir auch während dieſer Meile wahrgenom⸗ 
men, daß trotz der vorherrſchenden ſchlechten Geſchäftsverhaltniſſe, Berlin in 
ſeiner Fabrikation der Sommerſtoffe faſt den erſten Rang darin einnimmt. 
Duffs, Waterproffs, Regenmäntel⸗ Stoffe. Buckskins zu 
Röcken und Beinkleidern c., erreichten einen genügenden Umſatz und 
erfreuten ſich bedeutender Ordres zu ſchneller Nachlieferung. Schon vor der 
Meſſe war in Berlin ein reger Verkehr, welcher größtentheils nur in Comp⸗ 
ſant⸗Geſchäften abgeſchloſſen wurde. Da wir mit Vergnügen conſtatiren können, 
daß dieſelben in ihrer wirklich geobartigen und eleganten Muſter⸗Auswahl 
ſaſt den ſchönſten Collectionen des Auslandes aleichzuſtellen ſind, an 
welchen Geſchäften fowohl der Orient als Occident ſich durch ge: 
machte Aufträge lebhaft betheiligte. Die Großartigkeit des Zwiſchenhandels 
in dieſer Branche hat die unermüdliche Rührigkeit mehrerer älterer Firmen 
Berlins zu einem nie geahnten Aufſchwunge gebracht. Namentlich in Da⸗ 
men⸗Confections⸗Stoffen ſind große Aufträge notirt worden. Haupt⸗ 
käufer waren aus Frankfurt a. M., München, Breslau, Hamburg, 
Norwegen, Schweden, Holland und namentlich Confectionaire aus 
dem Inland. ; 3 

Berliner Shawls und Tücher. Den ſonſt fo beliebten Artikel kann 
man mit vollem Recht zu den Leidensgefährten dieſer Meſſe hinmnechnen. 
Detailliſten feblten fait ganz und hätten wir uns ſowohl auf den Einkauf 
als auf die Gebote der ſüddeutſchen Käufer beſchränken müſſen, ſo würden 
wir eine Meſſe erlebt haben, wie ſolche ſelten ftattgefunden hat. Käufer 
aus Holland, Schweden und Norwegen waren dagegen ſehr rührig 
im Einkauf, zahlten für ſchwer gewalkte Waare gute Preiſe. Schottiſche 
elegante Carreaux zu ſoliden und paſſenden Preiſen gingen ziemlich gut 
und wurden zu annehmbaren Preiſen in bedeutenden Aufträgen notitt. Long: 
Sbawls wurden in großen Maſſen namentlich in billigen Qualitäten ſowohl nach 
Süddeutſchlands als nach Norwegen u. Schweden u. Nordamerika ꝛc. ver⸗ 
fandt, wodurch die Fabrikation Berlins einen belangreichen Umſatz erzielte. 
Große Damen: und Herren⸗Reiſedecken mit ſchottiſchen Rippäftreifen 
in brillanten Farbenſtellungen fanden wohlverdiente Anerkennung. Auch rein 
wollene klein carrirte 8 — 10 u. Tücher erzielten wie immer einen befriedigenden 
Abſatz. Elſaſſer Kleiderſtoffe. Die anweſenden Engros⸗Käufer waren 
vorzugsweiſe aus Norwegen, Schweden und Danemark, welche ſowohl in 

uter ſächſiſcher als elſaſſer Waare anſehnliche Poſten zu gedrückten Preiſen 

tien Inländiſche Groſſiſten benahmen ſich ſebr zurückhaltend und waren 

ſelbſt bei ſehr eivilen Angeboten nicht zum Kaufe zu bewegen⸗ Judeß gingen 
ſächſiſche gute Deſſins leidlich, woran auch elſaſſer Fabrikate participirten. 
Julius Kornid. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Rahm. 2 Uhr 30 M. [S chlußcourſe.)] 
Londoner Wechſel 203, 45, Pariſer Jr 80, 97, Wiener Wechſel 175, 60. 
Böbmiſche Weſtbahn 165, Eliſabethbahn 145, Galizier 172%, Fran: 
oſen 258 ½, Lombarden 99%, Nordweſtdahn 123%, 

apierrente 60%, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 —, Ruſſ. An: 
leihe de 82 —, —, Amerikaner de 1885 101%, 1860er Looſe 113%, 1864er 
Looſe 294, 20, Creditactien 168%, Nationalbank 781,00, Darmftädter Bank 
114. Brüſſeler Bank —, Berliner Bankoctein 71%. Frankf. Bankverein 
76%, dio. Wechslerbank 76%, Deutſch öſterr. B. 89%, Meininger Bank 
78%, Hahn'ſche Effectenbant —, Reichsbank 160%, Continental 5 
Hell. Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 73. Ungariſche Staatslooſe 167, 50. 
do. Schtzw. alte 93%. do. neue 91%. Central⸗Pacific 90% Türken —. 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64. Speculationswerthe matt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 168, Franzoſen 258, Lomdarden 
99%, Galtzier —, 1860er Looſe —, —. Oeſtetreichiſch⸗deutſche Bauk —, 
Reichsbank 160%. g 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

Bert 21. Januar, Nachmittags. [Schluß-Eourfe] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 64%, Credit⸗Actien 168%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 114%, Franzoſen 645%, Lombarden 247%, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 114%, Laurahütte ei, Commerzbank 84, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 123, Provinzial⸗Disconto —, Anglo, deutſche 54½, do. 
neue —, Internationale Bank 824, Amerikaner de 1885 94%, Köln⸗Mindener 
St.⸗A. 95%, Rheiniſche Eiſenbahn do. 113%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79, 
Disconto 4 pCt. — Schluß ſehr ftill. 

. neIrHnnR: London lang 20, 17 Br., 20, 14 Gld., London kurz 
20, 36 Br., 20, 28 Gld., Amſterdam 167, 90 Br., 167, 10 Gld., Wien 174, 
75 Br., 172, 75 Gld., Paris 80, 35 Br., 79, 75 Gld., Petersburger Wechſel 
259, 5 Br., 257, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. —, — Br., —, 


Hamburg, 21. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine es Weizen pr. 
anuar 197 Br., 195 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 199 Br., 198 Gd. 
oggen pr. Januar 147 Br., 146 Gb., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
150 Br., 149 Gd. — Hafer rubig. — Gerſte ſtill. — Rüböl matter, loco 
67, pr. Mai 66, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 67. Spiritus ſtill, pr. Januar 


34, pr. Febr.⸗März 34%, per April⸗Mai 35%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 36%. — Kaffee ſehr feſt, Umſatz Sack. — Petroleum matter, 


Standard white loco 13, 50 Br., 13, 20 Gd., per Januar 13, 20 Gd., 
ver Auguſt⸗December 12, 25 Gd. — Wetter: Regen. \ 

Liverpool, 20. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12.000 Ballen. verändert. Tagesimport 32,000 
Ballen, davon 19,000 Ballen amerikaniſche, 11,000 Ballen egyptiſche. 

Mancheſter, 21. Januar, ittage. lr Water Armitage 7, lar. 
Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 11, 30x 
Water Clayton 11%, 40 r Mule Mayoll 11, 40r Medio Wilkinſon 12%, 361 
Warpeops Qualitat Rowland 12%, 40 r Double Meſton 12%, 601 Double 
Seat le Printers % ½ 8% pfünd. 117. — Mäßiges Geihäft. 

reiſe ſeſt. 

Petersburg, 21. Januar, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Wechſel auf London Mon. 317½, do. Hamburg Mon. 265%. do. 5 . 
3 Mt. 156%. do. Paris 3 Mt. 326%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 223. 
1866er Präm. - Anl. (gſtplt.) 222. 7 Imperials 6, 32. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 

. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbrieſe 105%. Privatdiscont 64% pCt. 

A 21. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
Loco 54, 00, eigen loco 11, 00. Roggen loco 6, 70. Hafer loco 4, 75, 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 13, 25. Stürmiſch. 

Antwernen, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen unverändert, Odeſſa 
17%. Hafer zubig- Gerſte feſt, Donau 17%. 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 32 bez., 32% Br., 
30 Her pr. 0 Br., per Februar 3144 bez., 31% Br., per März 

r., pr. { r. . 
21. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
dard white N 00, — —— 13, 00, pr. Februar 12, 65, pr. März 
12, 40. Alles bezahlt. Feſt. 


Wien, 21. Januar. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahnſ vom 8. bits zum 14. Januar 978,600 Fl., gegen 
1,174,110 Fl. der gare enden woche den orjahres, mithin Wochen⸗ 
214 fl. 195,510 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Januar 


Wien, 21. Januar. [Die Ein der Eliſabeth⸗Weſtb 
betrugen in 1 Woche dom 1. mr Namn 66, 5 „ ede 
un W entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 
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Silberrente 64%.. 


Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 2 


3 


2 118 ö Fe, 
Je 1 N 


liner Börse vom 21. Januar 1876. 
2. Wen el-Couree. 10 5 Elsenbahn-Stamm - Actlen. 
Amsterdam J. * 
do. 40. 2 M. 16835 bz er 
Aachen - Mastricht. 1 4 | 23,30 bz 
London 1 Latr. 3 M. 5 | 29,16 ba Berg.-Märkieche. .| 3 — 4 17925 bs 
Paris 100 Fres. .|8 T.|4 81,09 bs Berlin-Anhalt . ..| 8% — 4 1108 da 
®otersburgl@0SR.| 3 M. 5 ½ 25.1 ba Berlin-Dresden . 5 — 3 3890 bs 
Warschau 1008 R. 8 T. 5 ½ 262,20 bz Berlin- Görlitz. 0 o 4 [1b 
Wien 100 Fl. . 8 T. s 179.38 ba Berlin-Hamburg. 12% | — 4 [172,90 bz 
do. do. .. . . 2 K. 6 117450 br Berl. Nordbahn . . 0 — cr. — - 
Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin . . 81 — 4 13886 b 
taats-Anl. 4½% %% n. 4½ 105,0 ba Böhm, Westbahn. 5 5 6 82 ne 
do, %ige 99.40 ba Breslau -Freib.. .| 7 — 4 | 80,50 bz 
3taats-Schuldscheine, . 8½ 92,50 bz Cöln- Minden.. 60 — 4 79,50 b 
Präm.-Anleihe v. 1885 3½ 130.90 bz do. Lit, B.] 8 5 85 | 93,50 bas 
Zorliner Stadt-Oblig. 4 101760 bz@ Caxhaven, Eisenb.] 6 6 6 — — 
3 (Berliner 4½ 101,80 bz Dux-Bodenbach.B.] © 9 4 | 14 ba 
Pommersche 3% 83,76 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 8% | — |4 | 86,50 bs 
3 8 neue.. 4 | 9400 ba Halle-Sorau-Gub, | 6 — 4 | 10,70 bs 
& (Schlesische . .. .. 3½% 84,00 ba Hannover-Altenb. 0 — 412 bs 
Kur- u. Neumärk, |4 97,5 bz Kaschau-Oderberg] 5 — 5 | 61.25 bz 
3 (Pommersche. 44 6,10 8 Kronpr. Rudolfb, | 8 5 |5 | 5350 bı@ 
= JPosanusche. .»... 4 | 96,10 bz Ludwigsh.-Bexb, | 9 — 4 174,50 bz 
a Preussische 4 19,106 Märk.-Posener,. . 0 — 4 | 21 bz 
2 jWestfäL u. Rhein,4 | 98,25 ba Magdeb. - Halberst.| 8 — |4 | 45,15 ba 
AlSächsische. „..... 4 | 98.50 ba Magdeb,-Leipzig. 14 14 4 1201,50 bz 
a Schlesische 4 96,10 6 do. Lit. B. 4 4 4 | 91,75 bz 
Badische Präm.-Aul, 4 121,% b2G Mainz-Ludiwigsb, .| 6 — |4 | 98 ba 
Baierische 4% Anleihe 124.00 bs Niederschl.-Märk, .| 4 4 4 1983 
göln-Mind. Främieusch 3½ 107.80 ba Oborschl, A. C. D. R. 12 — 3% 140 b. 
— do. B. 12 — 35 131 px 
<urh. 40 Thaler-Loose 357,09 G Oesterr.-Fr. St.-B. 8 — 4 |515-17 da 
Sadische 36 Fl.-Loose 14189 B Osst. Nordwestb, | 5 — 56 20 B 
Braunschw. Präm.-Anleiha 85,00 B Oest,Südb.(Lomb.)| 1% | — (4 [199-208 dz 
Oldenburger Loose 138,00 B Ostpreuss. Sädb, „| 0 — 4 2825 bad 
— —— Rechte-O.-U.-Bahn] 6 — 4.110470 0 
Ducaten 9,49 bz Fremd.Bkn, 99.83 ba] Reichenberg-Pard.| 4 4, 4½ 56,90 ba 
Jover. 20,29 bz einLi.Leip. — — Rheinische 8 — 4 1113,75 5. 
Sapoleons In 20 bz Oest. Bku. 175,95 b do, Lit,B.(4% gar.)| 4 4 4 | 91,10 dad 
imperiala 16.65 G [Russ. Bku, 263 24 beiRhein-Naho-Bahn | 0 0 4 14,78 ba 
Dollars — — 1 Rumän, Eisenbahn 4 — t | 27,70-30 b 
Schweiz Westbahn 8 — 1 15,70 bag 
Hypotheker-Gertificate. Stargard -Posener| 3 44 4% 101,20 bz 
crupp'schepartial-Obl. 6 101. % ba Thüringer Lit. A| 7 — 1 11240 bzB 
99,08 bz& Wareschau- Wien. 10 — 1 217 6 


89,50 ba 
96,78 bad 
Tündbr. Cent.-Bod.-Or. 3½ 109,10 ba 


Eiserbahn-Stamm-Prleritäts- Aotlen. 


Onkünd, de, (1672) 5 101,0 ba 
do, rückzb. à 1165 165% bz Berlin-Görlitzer . .| 4 — 15 | 64,10 ba 
do. do. do, 4½ 98,50 ba Berliner Nordbahn] e — tr. — 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Ord. 5 — Breslau- Warschau 0 oe |6 | 30 bz 
do. III. Em. do. 5 102.75 € Haile-Sorau-Gu 0 0 8619 dz 
Tündb. IIyp. Schuld. do. 99, @ Hannover-Altenb, | 0 0 s | 24,75 bzB 
Ayp,-Antlı.Nord.-G.C.B/5 101,90 b2@ Kohlfurt-Falkenb, | 2% |— 5 38 B 
Pomm, Hyp.-Briefo . 6 10% 8 Marklsch-Pesener 0 — |5 63 b 
do. 0. II. Em. 5 101,75 bz Magdeb.-Halberst, | 3% 3½% 3% 63,60 bz& 
3oth, Prüm,-Pf. I. Em. 6 10,5 b. do, Lit. C.] 5 5 6 | 83,25 bad 
20. do. II. Em. 5 105,80 bz Ostpr. Südbahn. 3% | — |5 | 7425 526 
40. 5% Pf. rkrlbr. m. 110 5 102.50 bzB Pomm, Centralb. .| 0 — ftr. 
40.4½ do, do. W. 110 4% 35,00 B Rechte-O.-U.-Bahn] 6% | — |5 108.28 ba 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 100,10 d Rumünfſer . 48 8 |8 | 8350 bas 
Oest. Silberpfandbr, . ½ | 54,75 G Saal-Bahn.....+ 2% 0 6 | 25,50 bad 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 5 | 61.00 br Weimar-Gera,. ..| 8 2 8 —— 
etab. d. CGest. hd.-Or.-Ge. o 88,75 8 
Ichles, Bodencr.-PIdbr. 5 160,0 6 
do. 4o. 4% 93,78 6 „ ERTL TIT EFT ET 
Yüdd, bod: 5, A 8 Bank-Paplore. 
de, 0. 5 1 8. — NE 
Wiener Süberptandbn 5% Bi e e 
ch 1 19% — 4 174 B 
erl. Handels.-Ges.] 7 — 4 90,75 bz 
Ausländische Fonds. do.Prod.-u.Hdls.-B.|10 1 nd 5 
dest, Silberrento. . q 4½% &4,80-90 bzB Braunschw. Bank. 7 — 4 [88 526 
do. Papierrente. » 44½ 60,3040 ba IBreel. Dise.-Bank 4 — it 16875 bs 
do, bier Präm.-Anl. 4 166,75 @ Bres).Maklerbank | © 1 — 
do, Lott.-Anl. v. 60, 6 114.40 b« Bresl. Makl.Ver.-B.| 4 — 4 Rz 
de, Credit-Loos „ + .|— 335,90 bz Bresl. Wechslerb,| 3 — 4 64.30 6 
do, 64er Looga ...|— 2,25 bz Coburg. Ored.-Buk. 4 — 4 | 66,90 bz 
Russ, Präm.-Anl. v. 6415 182.25 b Danziger Priv.-Bk.| 6 — 4 1230 6 
do. do. 1866/8 182 00 ba Darmst, Creditbk. 10 — 4 113,50 ba 
de. Bod.-Ored.-Pfdbr.ſ6 | 85,60 bz Darnıst, Zetteibk.) 6% | — 4 | 94,50 0 
40,Cont.-Bod.-Or.-Pfdb,|ö | 89,75 b. Deutsche Bank . 8 — 14 | 80,25 bıB 
Auss.-Poln. Schatz-O bl. 4 50 6 do, Reichsbank — — tr. 160 bz 
Poln, Pfndbr, III. Em. 4 — do. Hyp.-B. Berlin 1 - 14 1926 
Polm. Liquid.-Pfandbr. 4 | 67,75 etbz Deutsche Unipnsb.) 3 9 4 | 79 b 
Amerik. rücks. p. 881% 10 10 b»@ Disc. Comm-Autb. 12 — 4 fins dx 
do. do. 1885/0 10130 @ Genossensch.-Buk.| 6 RT 91 U 
do. 8% Anleihe . 5 {100,00 br@ do, Junge) 3 — 4 1950» 
Französische Rente 5 | — — Gwb.Schustor u. | 9 — 14 | 17,50 926 
ital. neue 5% Anleihe)5 71,76 bz Goth. Grundcredb. 9 — 44 110475 bio 
Ital. Tabak-Oblig. 6 10.6% B Hamb, Vereins.-B. 11½ — 4 1114,30 6 
Eanb- Graner 100 Thür b. 478.90 b Hannor, Baut. . 0% — 4 1010 520 
Tumänische Anleihe, 8 104.2 ba do. Disc-Bank 9 — 83.25 520 
Türkische Anleihe... 5 | 20.00 ba Königsb.Ver.-Bank| 3) — 4 | 79,50 & 
Ing.5%St-Einenb.-Anl.|6 72,20 B Ludw.-B. Kwilecki 68 — 4 TE 
Leipz. Cred.-Anst. 9˙ — 4 1121½10 etba@ 
8 Re Luxemburg. Bank| 9 — 14 lle 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — wir 
Finnische 10 Tbir.-Looee 41,50 B . —5 * 1 108 B 
Türkon-Loose 42,00 etbzB Moldauer Lds.-Bk. 3 1 43,50 B 
Elsenbahn-Prioritäts-Actien, Nordd.Grundef. E. 3% — f 1 B 
Berg- Märk. Serie II. 4% 99,00 G rundere 9% — 4 |101 dag 
do III, v.öt3Y, f. 8450 8 Oberlausitzer Bk.| 0 — |4 88 bzB 
40 75 . 1% 97% hr Oest, Cred.-Actien 6% — (4 1336-37 bs 
a 05 Hoss. Nordbahn s 10/20 G Posner Prov,-Bank| U — 1 | 92,15 B 
. Ren Horabähn ing Pr.Bod.-Cr,-Act.-B.| 8 — 14 | 90,75 20 
aa > Wa ...... 7 — — Pr. Cent.-Bod.- rd.] 9½ — 1 118˙ 
25. 1 A 2 2 Sächs. Bank. 10 — 4 liis B 
Breslau-Freib, Lit. b. 4% 95 G Bäche. Ored,Bank| 6 | — ‚|& |, 81,25 a 
do do, E. 44 95 6 Schl. Bark-Verein| 6 — 4 B 
ds. de. F. 4] 95 @ Schl. Vereinsbank| 8 — 488.10 0 
de. do. 6. 411195 6 Thüringer Bank. 6 — 4 | 76,25 bzG 
de do, H. 4] 92 0 Weimar, Bank.. 5 — 14 162 b 
N do, J. 44%] 3050 B Wiener Unionsb, .| 5 — 4 1120 B 
08 — den HI. Mare E ö 
In-Minden Lit.A.|4 — — 0 
do. Lich. 4 98.25 ba r 
do, . . IV. 4“ 91,50 bas Berliner Bank. . . © 7 fr. , #7 0 
do, — . V. 42 Berl. Bankverein 4% 10 le 71 b 
Halle-Sorau-Guben . 5 27 bc Berl. Lombard-B.| 2 — ftr. 6 n 
Hannover - Altenbeken 4½ — — Berl.Prod-Makl.-B.| ® — | -— 
Märkisch-Posener ...|ö 10% ben Berl, Wechsler.-B. 0 — tr.] 36 etbz@ 
U. M. Staatab. I. Ber. 4 | 96,70 «2a r br. Wech- B. 0 — tr. — — 
do, do. II. Ser. 4 86,60 N do. Hand. u,Entrep | @ — l. — 
de, do, Obl. L u. II. 4 97,00 Centralb. f. Genos. © — ftr. | 81,80 b:@ 
do, do, III. Ser.) | 96,76 ba Hessische Bank . | 0 — [ir | 68,15 @ 
Oberschlos, Aus.» +. 11 —— Närschl, Cassenv.| 0 — ftr. 0508 
do. Br 34185 B Ostdeutsche Bank.] 6 — ftr. 8280 8 
do, OG. —— Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — ftr. 080 U 
do. Dis wat 4 11508 Pr, Credit-Anstalt 0 — ftr. 49 ba 
do. . —— Pr. 8 0 — It. — 
do. . 417110050 bea Schl. Contralbank 2 F 
. me Ver.Dk. Quistorp| 0 — . 124 0 
e 
do. von 186015 102 90 8 
do. von 1870.4 50 0 Industrie- Papiere. 
do, von 1974, 4% | 96,50 b Berl,Eisenb.-Bd-A.| 1 1 
do. Brieg-Nelsse4½ — — D. Elseubahnb.-O. ] 0 ER 
do. Cosel-Oderb./4 | 91.50 @ do, Keichs-n.Co.-E,| 4 
Murk. Sch. Masch. G. 


Nord Gummifab, 
99.25 @ do. I apierfabr. 
Wo tend, Com.-@, 


Ostpreuss. Südbahn Pr. Hyp.-Vers.-Act. 


te-Oder-Ufer-R. % 103,00 b2& Schles. Feuervers,|17 
Schlesw. Kisonb ahn. |44,| 98,60 B — 
erg: Donnersmarkhütte| 4 — 
Ohemnitz-Komotau . 6 | 26,50 B Dortm. Union, 0 2 
Dux-Bedenbac ... + 5 67,0% 8 Königs- u. Laurah. 10 — 
do. II. Emission. | 66,20 b Lauchhammer. 0 2 
erag- Dun. fr. 23,50 8 Marienhütte.. 4% | — 
“al. Carl-Ludw.-Bahn./d | 87,49 bad Moritzhütte 0 — 
do. do. neue 5 | 85,80 6 OSchl, Eisenwerke 1 — 
Kaschau- Oderberg. 6 | 86.50 bea Redenhütte 0 — 
Ung. Nordostbahn . | 60,75 br@ Schl. Koblenwerke| o — 
Ung, Ostbahn 568 10 ba Schl. Zinkh.-Actien] 7 2 
berg- Czernowitz 6 '| 69,60 br@ do. St.-Pr.-Act.] 7 * 
do. do, II. s | 72,60 bz Tarnowitz. Bergb.| 0 — 
do. do, III. | 66,00 bad Vorwärtshütte. . 1 PER 
Mährische Gronzbahn s 78,28 0 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 28.00 bzG Baltischer Lloyd. @ — 
do. U, tr. 27,00 ba Bresl, Bierbrauer.| 0 — 
Tronpr.-Rudoltf-Bahn .|5 | 73,00 bz Bresi, E.-Wagenb.] 6% | — 
Jssterr.-Französischo |3 313,60 bad do. ver. Oelfabr.| 5 = 
do, do. II. 3 307,80 8 Erdm, Spinnerei | 4 au 
40, südl, Btaatsbahn|3 236.90 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 2% | — 
0. neues 3 236,90 bz Hoflm's Wag. Fabr.] 0 — 
de, Obligatlonenfs | 81,40 bz O.-Schl. Eisenb.-B.| 2 — 
Warschau-Wien III. 5 | — — Schl. Leinenind, ‚| 7% | — 
do. III. 6 | 98,00 B 8.Act.-Br. (Scholtz). ® — 
40. IV. . 5 83 76 bz 40. Porzellan] 0 — 
do, V. . 8 | 92,40 ba Schl. Tuchfabrik 0 — 
— Jo. Wagenb.-Anst.] 0 — 
Bank-Discont 5 ht. Schl. Wollw.-Fabr.] 6 — 
Lombard-Zinafusg 6a0t WilhelmshüttaMA,| 4 8 


Berlin, 21. Januar [Wrobuctenderichtſ Roggen ift beute ſehr 
wenig umgeſetzt worden auf Termine, doch war die Haltung feſt und Preise 
zu Gunſten der ſpärlich vertretenen Verkäufer. Loco iſt der Handel 1 7 


dauernd unbelebt. — Roggenmehl feſter. — Weizen bat mitunter eine 


ber 


Handel recht ſchwerfällig. Pre 
175—210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität ge 


1 1 ar M. ab 175 ins A 
ahn, ordinär gelb rumäniſcher — bez., pr. D 
M. bez. pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. Noril⸗Ma 194195 M. bez / 
— ai⸗Juni 197% 198 M. bez., pr. Juni⸗Juli 202—200 M. bes 02 
ekündigt — Eine. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 147-1 
M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 149—151 M. 0 
polniſcher 1511 —152 M. bez., inländiſcher 159 —162 M., exquiſit — 
ab Bahn bez., pr. Decemder⸗Januar 153—152% M. bez., pr. Januar⸗ e 
bruar 150% M. ben., pr. Frühjahr 150—150% M. bez., 
re 149—149/½ M. bez., pr. Juni⸗Juli — M. bez. — 
„000 Centner. Kündigungspreis 153 M. — Gerſte ſoco 132—180 
nach Qualitat gefordert. — pafer per 1000 Kilo loco 135—180 M. naß 
Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 150 —174 M.] weſtyreußiſcher 150—17 
M. ruſſiſcher 150-174 M., vemmerſcher 185 175 M. bez. mecklenbm 
giſcher 165—175 M. bez., boͤhmiſcher 165—175 M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 
165—175 M. ab Bahn bez, pr. December⸗Januar 156 M. bez. pr. Ja“ 
nuar- Februar 156 M. bez., pr. Frühiahr 162% —163 M. bez., pr. Mai⸗Juan 
163% M. bez. — Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — M. — Erben“ 
Kochwaare 76 —210 M., Futterwaare 166—175 — Weise 
mehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 27,00 — 2000 
M. bez., Nr. 00: — M. bez., Nr. 0 und 1: 25,50 — 24,00 M. bez. 7 
Spiritus per 40,000 Liter loco „obne Faß“ 42,2 M. cc. „mit Fal, 
— M. bez., pr. December⸗Januar 44,3 M. bez., pr. Januar⸗Februar 443 
M. bez., pr. März Apr — M. bez, pr. April-Mai 46,4-6—5 M. bez 
pr. Mai⸗Juni 47 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,1 M. bez., pr. Juli⸗Auguß 
49,4 —49,3—4 M. bez., pr. Auguſt⸗September 50,4—3—50,4 bez., pl 
e ee — M. bez. — Gekündigt 20,000 Luer. Kündigung sprel 


4 Breslau, 22. Jan, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
N für Getreide matter, bei ſtärkerem Angebot und unveränderten 
reiſen. 
Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,70 
bis 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50—16,75- 18,50 Mar, fete Sort 


über Notiz bezablt. 1 
Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, ber 100 Kilogr. 14,00 bi 
** 5 16,25 Mark, feinſte 8 3 8 ezablt. ach 
erſte wenig verändert, per ilogr. 12,50 —14,50 bis 15 
weiße 100 100 Mart. 0 * 
Hafer, feine Qualitäten bebauptet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 bis 
18,20 Mart feimfter über Notiz. 
Mais unverändert, per 100 Kilogr. 10,09—11,00 Mark. 
Erbſen wenig zugeführt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bahnen vernachläſngt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50 16,50 Mark. 
Lupinen ſchwach beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30— 11,0 Mart, blaue 
9,50-11,10 Mart. 
Wicken hoch gehalten, per 100 Kilogr. 16—17 18 Mort. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Schlaglein matter. 
Pro 100 Kilogramm netto 1 wert und A. 
un 5 22 


Setundigt 


Schlag⸗Leinſaat * f 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrühſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 22 — 
Leindotter * 27 — 286 — 2 — 
Rapskuchen preishaltend, pr. 50 r. 7,.80—8 Mark. 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 

Kleeſamen ſtärker zugeführt, rother gute Kaufluſt, pr. 50 Kiloge⸗ 
50-56—59—62 Mark, weißer doch gehalten, pr. 50 Kllogr. 62—65—74—77 
Mark, bochfeiner über Notiz. } 

Tbymothee preishaltend, pr. 50 Kilegr. 30—32—34 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen fem alt 29,25—30, 
Mart, nen 25,75 26,75 Mart, Roggen fein 26,00 —27,00 Mark, Haus backen 
Tg Mark, Roggen⸗Juttermebl 10—11 Mart, Wenzenkleie 8 Did 


— ͤ ́[mſ— — —-ꝓ. —vy-᷑:: — —E2C₆W ů3—ß—ßö—v—ðk,⁵̃j— 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäte 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 21. 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 u. . 
Luftdruck bei oo. 361%“ ↄ 338½%s ——35 5 69 
Luftwärmem Ae 159 
Dunſtdru k 1778]; 27127 1%95 
Dunſtſaluigung g per. 91 vt. 2 pc. 
Wind SW. 2 S. 2 SW. 1 
Wetter “Äh bedeckt. trübe. bedeckt, Regen 
Breslau, 22. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 4 M. 40 Cm. U.⸗P. — M. 42 C. 

Eisſtand. 


ä — rf 22 — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aue Wolff's Telegr.-Bureau.) 

Wien, 21. Januar, Abends. Entgegen den gegenthelligen Mil 
theilungen verſichert die „Preſſe“ authentiſch, daß für die Südbahn 
Generalverſammlung des 27. Januar genügend Actien zur Beſchluß 
fähigkeit deponirt find. Der Eiſenbahn⸗Ausſchuß genehmigte den An 
trag des Referenten, betreffend den Ban der Donauuferbahn au 
Staatskoſten von Nußdorf bis zur Stadelauer Brücke nebſt Abzweigung 
von Nußdorf auf der Franz⸗Joſeph⸗Bahn. 

. (Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 21. Januar, Abends. Das Parifer „Borſenblatt“ bemen‘ 
tirt die heute vom „Journal de Paris“ gebrachte Depeſche aus Cairo, 
nach welcher unter der Controle Caves mit Elliot eine egyptiſche An’ 
leihe abgeſchloſſen worden ſei. 

Paris, 21. Januar. Die Erträge der directen Steuern belaufen 
ſich im Jahre 1875 auf 2051 Millionen gegen 1865 ½% Millionen 
im Jahre 1874. 

—̃ —[A” mx ( Ccjĩi 3 223 


Pr ey M entſchlief a. Gelegenheitskauf 


nach längerem Leiden ſanft unjere | verkaufe ich, um ſchnell zu räumen 
liebe Tochter, Schweſter, 0 um Nau * Roftenpreife und 


Tante, bei 8 — 10 Aab ai 

a ein, Bordeaux, 2 
. Pauline Konietzho, einen Rheinwein, 3 k 75 Sr 
im Alter von 25 Jahren. einen Moſelwein, & Fl. Er 


Um ſtille Theilnahme bitten uscat Pünel 147 3 
Die Hinterbliebenen. Ungarwein ber“ . aan A en 
Oppeln, den 21. Januar 1876. Tolaper Ausbruch a U 1270 


Cha er, 5 
Stadt-Theater. |. as x « 


r., 
. ale, die gr. si 
amaica:Rum, = „ 

Sonnabend, den 22. Januar. 14. Vor: echt. ſchweiz. Abſynth⸗Extr. à Fl. 20 Sgr. 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Zum] Die Flaſchen berechne mit 1 Sgr⸗ 
10. Male. „Rofen im Norden“, und werden zum felben Preiſe z N 
oder: „Des Teufels Wette.“ Ro⸗ genommen. Einzelne Fl. 1 Sgr. höher“ 
mantiſch⸗ ſatyriſches Märchen mit] Zugleich empfehle ich einer geneigten 
Geſang und Ballets in 3 Acten] Beachtung: 
ben e. Shen Wolem. Mf Getreide, Kümmel, à F. 12 Sgr. 
von E. Ehrhard. Chartreuſe⸗Liqueur, & Liter 25 Sgr. 

Sonntag, den 23. Januar. Außer] Benedictiner⸗Ligueur, à Liter 25 Spt 
Abonnement. Zum 12. Male: 


t Bitter, à Fl. 12 * 
„Nienzi, der Letzte der Tribunen.“ 2 Wasch ter 1 15 Sgr. 
en i Oper in fünf Acten | Bowlen⸗Ertract, à Fl. 5 Sar., 
m Franzbrauntwein 78. 8 
Lobe- Theater. 


Aufträge nach auswärts werden 
Sonnabend. Z. 52. M.: „Die Neife 


prompt ausgeführt. 
um die Erde in 80 Tagen.“ 


A. Gonschior, 324 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Drud von Grad, Barth u. Comp. Kö. Felckriä) i 


